No. 40. Sonnabends den 1. April 1820. 


Bekannema chung 
wegen halbjaͤhriger Zinfen⸗ Zahlung auf die Staats⸗ Anleihe⸗ 

Capitalien des Jahres 1813 ee 

Den Eigenthuͤmern der Staats ⸗Schuld⸗Anerkenntniſſe Aber die im Jahre 1813 ie 

Staats- Anleihe gegebenen Capitalien, wird hiermit bekannt gemacht, daß die am Oſter⸗ 

Termin d. J. darauf fälligen ha ts Zinſen den öten, ofen, ızten. und 17ten April c. a. 

früh von 9 bis 12 Uhr in der hieſigen Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe bei dem Land⸗Rent⸗ 

meiſter Herrn Breyer gegen Quittung und Vorzeigung der Staats⸗Schuld⸗ e 
zu erheben find, Breslau den a4ſten März 1820. 

Der Ober⸗ Pröſdent der Provinz Schleſten M e ; 


An die Zeitungsleſer. 

Diejenigen Intereſſenten dieſer Zeitung, weiche noch geſonnen ſeyn möchten * für 
das bereits angegangene zweite Quartal 1820 auf dieſelbe zu pränumeriren, konnen 
ſich noch binnen 14 Tagen in der Zeitungs⸗Expedition melden, und daſelbſt gegen Er⸗ 
legung Eines Reichsthalers und Sechs Groſchen in Courant (mit Inbe⸗ 
griff des gefegmäßigen Stempels) den Praͤnumerations- Schein für die Monate April, 
May und Juny in Empfang nehmen. Auswärtige haben ſich mit ihren Beſtellungen 
lediglich an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Königl. Poftämter zu wenden. Das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate kann jedoch nicht angenommen werden. b 


au. Berlin, vom 28. Marz. zu ertheilem, und das in beſagter Eigenſchaft 


Am verwichenen Sonnabend den 25ſten d., 

um 10 Uhr Morgens, geruheten Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig dem am dieſſeitigen Hoſe accredi⸗ 
tirten Königlich‘ Großbrittanniſchen außer⸗ 
ordentlichen 
Miniſter Herrn Herrn Roſe, eine Privat⸗Audienz 


eſandten und bevollmaͤchtigten 


erneuerte Beglaubigungs⸗ Schreiben aus ef 4 
ſen Haͤnden zu empfangen. . 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Schiffs⸗ 
Eigenthümer Andreas Br tcher zu Muckre⸗ 
na das allgemeine ge gr Claſſe 
zu verleihen geruhet. 10 


Wilhelm confirmirt, und veifen darauf mit 
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Braunſchweig, vom 21. März. 


in paar Wochen werden unſere beiden 
3. 8 lauchtigſten Herzoͤge Carl und 


dem Oberhofmeiſter von Linſingen und dem 


frath Eigner, ihrem Lehrer, nach kauſanne 
A. beißt, werden fie von da erſt 
gegen die Zeit zuruͤckkehren, wo der Herzog 
Carl die Regierung antritt, alſo zwei Jahre 
von uns abweſend ſeyn. 


Vom Mayn, vom ax. März. 


Herr Snell, Vorſteher des deutſchen Han⸗ 
beisvirelſs, iſt aus Wien nach Nuͤrnberg zu⸗ 
rücgefommen, und hat von dem Erfolge 
ſeiner Sendung Folgendes bekannt gemacht: 
Oeſterreich wird ſich mit allen ſeinen Staaten, 
Ungarn und Dalmatien ausgenommen, den 
deutſchen Staaten fuͤr gleichen Zweck in Hin⸗ 
ſicht des Handels anſchließen. Fuͤrſt Metter⸗ 
nich gab ihm fein Wort, alles zu thun, um 
die Bitten e und 

i sſtandes in Erfüllung zu bringen. 
e und Handelsſtand, ſelbſt alle 
Großhaͤndler Wiens, haben ſich mit unſern 
Grundſaͤtzen vereinigt. Es fol, fo wie wir 
gebeten haben, mit Umgang des Bundestags 
unverzüglich eine Commiſſion von Sachver⸗ 
ſtaͤndigen und nicht von Diplomaten nieder⸗ 
geſetzt und mit Zulaſſung von Kaufleuten und 
Fabrikanten unſere Angaben gepruͤft und ſo⸗ 
dann unverweilt das Weitere darauf verfügt 
werden. Unſer bleibendes Wirken iſt geſichert! 

Der Bezirks⸗Comité des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins im baierſchen Rheinkreiſe hat 

r das Jahr 1820 eine Anzahl von Preiſen 
für Viehzucht und für die übrigen Gegenſtaͤnde 
der Landwirthſchaft, fo wie 24 filberne Denk⸗ 
muͤnzen fuͤr treue und fleißige Dienſtboten des 
Kreiſes, ausgeſetzt. Die Vertheilung erfolgt 
im Auguſt. 


Paris, vom 20. Marz. 


In der Sitzung, welche die Deputirten⸗ 
Kammer am ı3ten d. M. hielt, waren die 
Schnellſchreiber der 0 in ihre eigentz 
liche Loge gebannt; Hr. Chauvelin aber 
ſprach öffentlich gegen dieſe Beſchraͤnkung der 
Journaliſten auf eine Stelle, wo man kaum 
die Hälfte der Reden verſtehe, und zuͤrnte be⸗ 
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ſotders, daß man in Anſehung der Redaction 
des Moniteurs eine Ausnahme mache. Der 
Praͤſident entſchuldigte dies mit dem Vertrage, 
den die Kammer wegen Abdruck ganzer Reden 
geſchloſſen habe; wobei mehrere Mitglieder 
bemerkten: daß die Redaction des Monitcurs 
ſich geweigert hätte, ihre Reden aufzunehmen. 
Die Sache wird wieder zur Sprache kommen, 
und vermuthlich allen Journaliſten der Zutritt 
innerhalb der Schranken wieder verſtattet wer⸗ 
den. Nachdem über mehrere Bittſchriften we⸗ 
gen Beibehaltung des Wahlgeſetzes zur Tages⸗ 
ordnung gerufen worden, begannen die Ver⸗ 
handlungen über den 2ten Artikel des Geſetzes 
wegen der perſoͤnlichen Freiheit. Hr. Le⸗ 
croirx Frainville hatte eigentlich darauf 
angetragen: daß dem Verhafteten ein Ver⸗ 
theidiger verſtattet werde, ſonſt koͤnne die Er⸗ 
laubniß, ſchriftliche Vertheidigungen einzu⸗ 
reichen, in vielen Faͤllen gar nichts helfen. 
Allein Hr. Jacquinot de Pampelune 
bemerkte: die Aufſtellung eines Vertheidigers 
wuͤrde die Auseinanderſetzung der Urfachen des 
Verhafts nach ſich ziehen, alſo den erſten Ar⸗ 
tikel des Geſetzes vereiteln, und vielleicht An⸗ 
laß geben, daß die Mitſchuldigen Kunde er⸗ 
hielten und die Flucht ergriffen. Hr. Ri⸗ 
viere aber erinnerte: die Obrigkeit, die mit 
dem Gefangenen zu ſchaffen hat, koͤnne ihm 
ja ehrlich alles, was zu ſeiner Vertheidigung 
diene, mittheilen. Wuͤrde hingegen ein Ver⸗ 
theidiger zu dem Verhafteten gelaſſen, ſo 
dürfte das politifche Geheimniß bald Geheim⸗ 
niß der Komoͤdie werden. Nachdem dieſer 
Antrag verworfen worden war, wurde der 
ganze zweite Artikel Cveffen Inhalt unſere 
Leſer ſchon aus dem vorigen Stuͤcke dieſer Zei⸗ 

tung kennen) ohne weiteres angenommen. 

Langen Streit aber erregte der von der Com⸗ 

miſſton eingeſchaltete dritte Artikel: daß 

naͤmlich der Bericht des General⸗Prokurators 
wegen Befreiung oder eigentlicher gerichtlicher 
Verfolgung des Gefangenen fpäteften® binnen 

3 Monaten erſtattet werden ſolle. Hr. De⸗ 

veaux machte noch den Zuſatz: daß, wenn 
dieſer Termin nicht eingehalten werde, des⸗ 
Halb] gerichtliche Klage Statt finden konne. 

Der Miniſter Pas quier meynte: die Friſt 
von 3 Monaten koͤnnte zu kurz ſeyn; man 
muͤſſe alle Verfuͤgungen ausſchließen, die nur 
den Nutzen der ganzen Maaßregel vereiteln 


wurden. Hr. Manuel aber glaubte: man 
koͤnne nicht vorſichtig genug ſeyn, zumal da 
die Miniſter ſich einer Parthei auſchloſſen, die 
1815 ſo großen Einfluß gehabt, und welcher 
ſelbſt der Siegelbewahrer, de Serres, die 
Blutbaͤder in Nismes und Toulouſe und Fual⸗ 
des Mord Schuld gegeben habe. Nur Feinde 
der Freiheit koͤnnten dem Thron eine ſo ver⸗ 
derbliche Stuͤtze bieten, und ſo gefaͤhrliche 
Maaßregeln forbern. (Zur Ordnung! und 
Getuͤmmel.) Manuel wollte das Daſeyn 
einer der Freiheit feindlichen Parthei, aus der 
Abſtimmung dieſer Parthei und der gegen⸗ 
waͤrtigen Verhandlung ſelbſt beweiſen. Graf 
Caſtel-Bajac eiferte hier: ſeit einer Vier⸗ 
telſtunde greife der Redner die Haͤlfte der 
Kammer durch beleidigende Perſoͤnlichkeiten 
an. Wollt Ihr die Kammer geachtet wiſſen, 
ſo muß ſie es in allen ihren Beſtandtheilen, 
von der Rechten, Linken und der Mitte ſeyn. 
Obgleich Conſtant ſich darauf berief, daß 
manche Herren der Rechten die Mitglieder der 
Linken als Nevolntionaire bezeichnet hätten, 
wurde dennoch Verweiſung zur Ordnung durch 
große Mehrheit ausgeſprochen. Hrn. De⸗ 
veaux Zuſatz ward verworfen, hingegen 
(wie ſchon gemeldet worden) der eingeſchaltete 
dritte Artikel, gegen den Willen der Mi⸗ 
niſter, mit großer Mehrheit angenommen. 
Conſtant trug nur darauf an: daß einem 
drei Tage in geheimem Verhaft gehaltenen Ge— 
fangenen die Geſellſchaft einer Perſon ſeiner 
Familie verſtattet werde, die jedoch, ohne Erz 
laubniß der Behörde, nicht mit andern Leuten 
Gemeinſchaft haben duͤrfe. Er berief ſich auf 
das Beiſpiek Oeſterreichs, welches dem in Dis 
muͤtz in geheimem Verhaft gehaltenen Lafayette 
doch die Geſellſchaft feiner Frau und Toͤchter 
nicht verſagt habe. Dann ſey der Gefangene 
doch nicht der Gefahr ausgeſetzt, wie General 
Dravot, den Verſtand zu verlieren. Der Vor⸗ 
ſchlag ward verworfen, ohne namentlichen 


Aufruf, den die linke Seite, weil es ſchon zu- 


dunkel ſey, verlangte. In der ganzen Ver⸗ 
handlung herrſchte große Bitterkeit; General 
Foy ſprach von Leuten, die nur mit den Frem⸗ 
den und durch die Fremden beſtehen koͤnnten, 
und ward deshalb von Hrn. Corday ein Ueber⸗ 
müthling geſcholten, Corday aber wegen die⸗ 
ſes Ausdrucks zur Ordnung gewieſen. (Beide 
Herren hatten wegen dieſes Vorfalls am 14ten 


9 


eine Zuſammenkunft im Gehoͤlz von Boulogne, 
die aber ohne Schaden abgelaufen iſt.) — End⸗ 
lich ſprachen noch Hr. Conſtant und Andere 
gegen die Miniſter, und beſonders gegen Hrn. 
Pasquier. Erſterer ſagte: „Ich will niemand 
nennen, niemand bezeichnen; aber die Maͤn⸗ 
ner, die ich den Miniſtern zunaͤchſt ſehe (que 
je crois voir derriere le ministere), geben 
mir keine Hoffnung, daß Frankreich frei ſey 
und eine conſtitutionelle Regierung zu erwar⸗ 
ten habe. Bei ihren Grundſaͤtzen die ſie fuͤr 
vernuͤnftig halten, bei ihren Abſichten die nicht 
boͤſe ſeyn moͤgen, ſind ſie gleichwohl fuͤr Frei⸗ 
heit und Conſtitution ſehr gefaͤhrlich. rei⸗ 
mal ſind ſie bis an die Schwelle der Gewalt 
gedrungen, dreimal find fie von der oͤffent⸗ 
lichen Meynung zuruͤckgeſtoßen worden; ibre 
Namen, obſchon in andern Ruͤckſichten aller Ach⸗ 
tung werth, erfuͤllen Frankreich von einem Ende 
zum andern mit Unruhe und Beſorgniß.“ Hier 
wurde der Redner unterbrochen und lenkte wie⸗ 
der ein. Allein der Miniſter Pas quier konnte 
es nicht uͤber ſich gewinnen, ſo anzuͤgliche Per⸗ 
fönlichfeiten unbeantwortet zu laſſen, ſondern. 
fagte: „Ich freue mich über die Perſoͤnlich⸗ 
keiten, die ſich der Redner uͤber mich erlaubt 
hat, weil fie mir Gelegenheit geben, von mir: 
zu ſprechen, und Ihnen mein ganzes Leben 
vorzulegen. In meiner Jugend hoͤrte ich die 
erſten Toͤne der Freiheit im ehrenvollen Sitze 
der Freiheiten Frankreichs (im Parlament). 
Spaͤterhin ſah ich den Thron Ludwigs des 
Sechszehnten einſtuͤrzen, und theilte den 
Schmerz aller guten Franzoſen. Ich ſah 
meinen Vater, meine Familie, meine Freunde, 
alles was mir das Theuerſte auf Erden war, 
fallen; ich ſah mich in die Kerker des Terro⸗ 
rismus geſchleppt, wo ich wahrlich nicht lernte 
den Despotismus lieb gewinnen, der darum 
nicht minder verabſcheuungswuͤrdig iſt, wenn 
er von der Volkswuth geboten und ausgeuͤbt 
wird. (Beifallsbewegung). Spaͤterhin, und 
nachdem ich lange in der Verborgenheit gelebt 
hatte, hielt ich es fuͤr Pflicht, mit allen guten 
Buͤrgern zum Wohl des Vaterlandes und un⸗ 
ſerer Mitbuͤrger zu wirken, und der Ruͤckkehr 
der Anarchie und der demagogiſchen Exceſſe 
entgegen zu arbeiten. Ich habe wichtige Aem⸗ 
ter verwaltet, darf aber behaupten, ſie auf 
eine Weiſe verwaltet zu haben, die der Menſch⸗ 
heit eben ſo zuträglich als fuͤr mein Gewiſſen 


ee 


2 igenb war. Ich habe bie Freiheit der 
u 1 beſchuͤtzt, der Will⸗ 


vert 
khr Widerſt and geleistet, und alles ueber⸗ 
triebene von beiden Seiten von mir gewieſen. 
Noch immer e ich auf demſelben Punkte, 
treu meinem Vaterlande, treu meinem Koͤ⸗ 
nige; und ich halte dafuͤr, daß man in einem 
Augenblicke, wie der gegentvärtige, wo volks⸗ 
thuͤmliche Ideen in ſo vielen Gemüchern gaͤh⸗ 
ren, gegen die Exceſſe und Ausgeburten, 
welche fie hervorbringen koͤnnen feſt vereint 
und in geſchloſſenen Gliedern ſtehen muß; 
denn da, nur da iſt die Gefahr!“ 
In der Sitzung vom ısten wurde endlich 


bas ganze Geſetz, die perfänliche Frei⸗ 


heit betreffend, nach mehreren daruͤber noch 
Statt gehabten, zum Theil heftigen, Discuſ⸗ 
ſionen, und vorgeſchlagenen Abaͤnderungen, 
welche aber ſaͤmmtlich verworfen wurden, mit 
134 Stimmen gegen 115 ang enom⸗ 
men, ſo daß die Miniſter mit einer Mehrheit 
von 19 Stimmen geſtegt haben. Am loten 
ward der angenommene Geſetz⸗Entwurf dem 
Könige uͤberbracht. Die anti⸗iberalen Blaͤt⸗ 
ter ſchreien jetzt gewaltig daruͤber, daß der 
Geſetz⸗Entwurf durchgegangen fey, und ſagen, 
daß nun die perſoͤnliche Freiheit in Frankreich 
aufgehoben worden, daß die Gens'armese in 
Paris vermehrt waͤre rc. i Br 
Erbitterung, die ſeit einiger Zeit in 
der Deputirten⸗Kammer zwiſchen der rechten 
und linken Seite Statt hat, wird von Tag zu 
Tag aͤrger, und iſt ſchon bis zum Schimpfen 
gekommen. Wenn dies fo fortwaͤhrt, fo, ware 
es nicht zu wundern, wenn es zuletzt zu Thaͤt⸗ 
ichkeiten kaͤme. 3 
Beſchluß der (im vorigen Stucke dieſer 
Zeitung abgebrochenen) Rede des Mini⸗ 
ſters Daron von Pasquier: „Erſt 
laſſen Sie uns die beſtaͤndige Muthmaß ung 
auf die Seite ſchaffen, als ob die Regierung 
auf die Ausuͤbung der Geſetze bei den Gerichts⸗ 
höfen einen Einfluß haͤtte. Dieſer Einfluß iſt 
bei weitem nicht das, was man dafuͤr ausge⸗ 


ben wollte. Ohne Iweifel unterhaͤlt die Res 
da mit A Richter ⸗ Amt die gewoͤhn⸗ 
ichen 


chen Verhaͤltniſſe, wie fie die Hierarchie der 
Gewalten beſiehlt. Aber dieſe Verhaͤltniſſe 
halten die Magiſtrate nicht in einer Abhaͤngig⸗ 
keit, die nur knechtiſch ſeyn würde, wenn fie 
ſo beſchaffen waͤre, wie man ſie gar zu gerne 


— 


ihr Wiſſen, durch ihre Kenntniſſe 


muthmaßen mag. Sie verſuchen zu wolle 
bieße das Unmögliche vorfuchen. Dieſe air 
haͤngigkeit iſt mit dem Charakter der Magiſtra⸗ 
tur im ir: e und vorzuͤglich mit dem 
der franzoͤſiſchen unvereinbar. Stark durch 
ß in allen Ge⸗ 
genſtaͤnden der Geſetzgebung, und vorzuͤglich 
ſtark durch die Macht ihres Gewiſſens, ver⸗ 
ſagen die Magiſtrate ihre B wirkung der Re⸗ 
gierung in keinem der Falls, wo ihre Nuͤtz⸗ 
lichkeit mit den Regeln der Gerechtigkeit uͤber⸗ 
einſtimmen kann. Sie, als erſte Ausleger der 
Geſetze, wuͤrdigen deren Sinn und urtheilen, 
wenn die Anwendung davon moͤglich iſt; und 
fie fällen ihr Urtheil mit einer gaͤnzlichen Un⸗ 


abhaͤngigkeit, wogegen die Unbeſtaͤndigkeit ih⸗ 


rer Functionen nichts vermag.“ (Nun laͤßt 
ſich der Miniſter noch in eine weitlaͤuftige 
Neflexion er die Juſtiz in Frankreich, die 
Art ihrer Ausübung und über ihre gegen waͤr⸗ 


kige Unzulaͤnglichkeit in Abſicht der Preßver⸗ 


gehen ein, und zeigt, daß man auf ein ſichere⸗ 
res Heilmittel gegen ein ſo bedeutendes Uebel 
bedacht ſeyn wire. Hierauf faͤhrt er in ſeiner 
Rede weiter fort): „Dieſen Zweck hatten wir 
uns vorgeſteckt, meine Herren, indem wir 
Ihnen ein vorkehrendes Mittel an die Stelle 
abwehrender Mittel in Vorſchlag brachten. 
Man mag dieſe letztern noch ſo ſorgfaͤltig er⸗ 
wagen, fie würden doch immer nur ein neuer 
Verſuch ſeyn, worauf man unmoglich mit 
einigem Vertrauen ſich verlaſſen konnte. Mit 
einem Worte, wir ſchlagen Ihnen unum⸗ 
wunden die Cenſur vor, weil fie allein uns 
eine hinreichende Bürgschaft zu geben ſcheint. 
Sehen wir nun, ob, in der gegebenen Lage, 
ihre Nachtheile und Gefahren ſo gewichtig 
ſind, als man es zu fuͤrchten ſcheint. Was 
diejenigen Gefahren der Cenſur betrifft, welche 
die miniſterielle Verantwortlichkeit naͤher be⸗ 
deohen, fo haben wir ſchon geſagt, daß unſre 
chene uns gebietet, ihnen zu trotzen. Hin⸗ 
ichtlich der auf die Geſellſchaft ſich beziehen⸗ 
den Gefahren (wenn ſich anders die Regierung 
durch Abſtraction von der Geſellſchaft trennen 
laßt) ſchlenen mir mehrere edle Pairs vorzuͤg⸗ 
lich von der Furcht ergriffen, als würde die 
Cenſur in den Händen der Regterung ſelbſt 
zum Werkzeug einer Parthey. Um allen Ber 
ſorgniſſen von dieſer Seite zuvorzukommen, 
hat die Regierung ſelbſt in dem dargelegten 


Geſetz den Vorſchlag zur a einer 
Spezial» Commiffion für die Ausübung und 
Jurisdiction der Cenſur gemacht. Ich weiß 
Alles, was man uͤber dieſe Commiſſion ſagen 
kann, und ich verhehle mir die Staͤrke der 
Einwuͤrfe nicht, die gegen ihre Exiſtenz er⸗ 
hoben worden ſind. Die Regierung hatte ſie 
auch geahnt. Sie glaubte inzwiſchen den 


groͤßten Theil derſelben beſeitigt zu haben, 


indem fie dem Könige die definitive Wahl der 
Mitglieder der Commiſſion vorbehielt, welche 
letztere von nun an, von dem koͤniglichen An⸗ 
ſehen ihre Exiſtenz hernehmend, ſich ſo ſehr 
als moͤglich an der Unabhaͤngigkeit der aus⸗ 
uͤbenden Gewalt feſthielte. Nicht die miniſte⸗ 
rielle Verantwortlichkeit war es, was die Ur⸗ 
heber des Geſetz-Entwurfes vermeiden woll⸗ 
ten, es war eigentlich die Moͤglichkeit, es 
war ſelbſt der Schatten eines Verdachts von 
Partheylichkeit in der Ausübung der Gewalt, 
welche ihnen anvertraut werden ſollte. Aber 
gehen wir weiter und laſſen wir uns muthig 
mit dem Vorwurf ein. Die Cenſur kann in 
den Händen der Regierung ein Parthey-Werk⸗ 
zeug werden. Ja, ohne Zweifel, aber zum 
wenigſten wird dieſe Parthey die der Monar⸗ 
chie, die Frankreichs, die der Charte, des 
Bourboniſchen Hauſes, der Freiheit ſeyn. 
Und dieſe Parthey muß wohl ſtegen; ſie iſt 
die der Regierung. Es iſt Zeit, es den Boͤl⸗ 
kern zu ſagen. Heut zu Tage find es nicht 
die Regierungen, welche die Voͤlker und ihre 
u gefährden, ſondern die Factionen 
ind es, denen nichts Heilig iſt und die, ihrer 
unſinnigen Wuth uͤberlaſſen, in Kurzem alle 
Rechte mit Füßen treten wuͤrden. Ihnen muß 
man, bei Strafe der Vernichtung, die Waffen 
entreißen, denn ſie ſind es, welche alles an 
ſich zu reißen drohen. — Ich glaube mich eben 
nicht in eine ſehr genaue Eroͤrterung des Vor⸗ 
wurfes einlaſſen zu muͤſſen, den man dem vor⸗ 
geſchlagenen Geſetze machte, als gefaͤhrde es 
ſo gewaltig die Intereſſen der Unternehmer 
der jetzt beſtehenden Journale. Gott bewahre, 
daß mir die Privak⸗Intereſſen gleichgültig 
waͤren, und daß ich nicht von der Achtung 
durchdrungen wäre, welche die Geſellſchaft 
gegen ſie hegen ſoll. Aber ſoll etwa die Ge⸗ 
ſellſchaft verbunden ſeyn zu Grunde zu gehen, 
um einiger Privat⸗Intereſſen halber? Soll fie 


zu ihrem eigenen Ruin Vortheils unterhalten, 
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welche nur zu bald ſelbſt in den allgemeinen 
Abgrund dahin ſinken wuͤrden? Diet tage, 
meine Herren, loͤßt ſich noch in bie von der 
Eriftenz der Gefahr auf. Iſt fie vorhanden? 
Droht fie herein? Ich halte es nicht mehr für 
erlaubt, daran zu zweifeln. Aber, ſagt man 
ferner, die vorgeſchlagene Maaß regel beun⸗ 
ruhigt die Buͤrger. ch antworte: einige 
Bürger; ich halte die allgemeine Beaͤngſtigung 
der Voͤlker dagegen, die durchaus geſtoͤrte 
Ruhe der geſellſchaftlichen Ordnung, welche 
allenthalben Erhaltung und Buͤrgſchaft ver⸗ 
langt. Hier, meine Herren, laſſen Sie uns 
über unſere beſondere Lage nicht täuſchen. 
Gewiß, und Niemand geſteht es aufrichtiger, 
als ich: die Kammern muͤſſen die wahre beuch⸗ 
te und die erſten Organe der Öffentlichen Mep⸗ 
nung ſehn; aber es gibt Umſtaͤnde, wo fie, ich 
darf mich wohl ſo ausdrücken, von ganz ge⸗ 
woͤhnlichen Gedanken befangen, einſchlum⸗ 
mern und in dieſer Verdumpfung verharren 
koͤnnten, ausgeſchloſſen gleichſam von dem 
allgemeinen Leben und Treiben der Geiſter um 
ſie her. Dieſe Beiſpiele muͤſſen ohne Zweifel 
ſelten ſeyn, aber nichts waͤre gefaͤhrlicher, als 
wenn ſie ſich einſtellen ſollten, weil ſie den 
großen Nachtheil mit ſich brachten, die Voͤlker 
in dem Vertrauen zu erſchuͤttern, an deſſen 
Verwahrung ihnen am meiſten gelegen iſt.“ 
(Nachdem der Miniſter nun die Einführung‘ 
der vorgeſchlagenen Cen ſur hinreichend ges 
rechtfertigt zu haben glaubt: ſo zeigt er noch, 
wie unſicher die abwehrenden Mittel, wel⸗ 
che man derſelben entgegenſetzen wollte, naͤm⸗ 
lich durch ein Geſetz allen Mißbraͤuchen der 
Preſſe vorzubeugen, in ihrer Ausübung ſeyn 
wuͤrden; und ſchtießt dann feine Rede folgen⸗ 
dermaßen): „Vielleicht, meine Herren, habe 
ich Ihre Geduld ſchon zu lange mißbraucht! 
Und doch ſchmeichle ich mir noch nicht, den 
Stoff erſchoͤgft zu haben. Ich bemühte mich, 
zu Ihrer Vernunft zu reden, nun richte ich 
mich an Ihre fo bekannten Gefühle und fage 
Ihnen denn: Laſſen Sie uns frei in der Sache 
entſcheiden; weg mit unſern Meinungen, Rei⸗ 
gungen, mit unſern Vorurtheilen ſelbſt, ich 
ſcheue mich nicht es zu nennen, und der Ent⸗ 
ſchluß wird bald gefaßt ſeyn. Dieſen Ent⸗ 
ſchluß muß man in einer Folge von Ideen fin⸗ 
den, die um fo höherer Art find, als man 
ihn außerhalb der engen Schranke des gegen⸗ 
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waͤrtigen Moments beurtheilen wird und ab⸗ 
geſehen von allen den Taͤuſchungen, die unſern 
Geiſt noch jetzt umnebeln koͤnnten. Wie un⸗ 
gluͤcklich leben eines Tages. diejenigen ſeyn, 
welche, aus Anhaͤnglichkeit an einige mehr 
oder minder evidente Prinzipien, dieſe furcht⸗ 
bare Verantwortlichkeit auf ſich genommen 
haͤtten, der ganzen Geſellſchaft heut zu Ta⸗ 
get eine Buͤrgſchaft verweigert zu haben, 
die fie von allen Seiten fordert, — Sollte ich, 
meine Herren, um Entſcheidung zu bewirken, 
noch den Beiſtand der mächtigften Fuͤrſprache 
bedürfen: fo ſcheue ich mich nicht, die jenes 
edelmuͤthigen Prinzen anzurufen, der, ob er 
gleich, vom Mordſtahl getroffen, vor unſern 
Augen dahinſank, doch bis zu feinem letzten 
Seufzer nicht aufhoͤrte, um Gnade fuͤr ſeinen 
Moͤrder zu flehen. Er, meine Herren, ruft 
durch meine Stimme Ihnen zu: „Gnade fuͤr 
meine Familie, Gnade fuͤr meinen Vater, 
Gnade fuͤr meinen Bruder, Gnade fuͤr mei⸗ 
nen Koͤnig, fuͤr mein ganzes Vaterland!“ 
Er fleht zu Ihnen, ſie alle vor der Gefahr, 
die uͤber ſie herein droht, ſicher zu ſtellen; er 
beſchwoͤrt Sie, von ſo vielen geliebten Haͤup⸗ 
tern den Mordſtahl abzuwenden, welchen eine 
barbariſche Hand in ſein edles Herz furchtlos 
geſtoßen hat.“ a : ; 
Man verſichert, daß die Pairs, welche die 
Reunion. Maison bilden, eine halboffizielle 
Mittheilung erhielten, welche dahin gieng, 
man werde es mit Vergnuͤgen ſehen, wenn fie 
die Verſammlungen, die fie wöchentlich an ei⸗ 
nem beſtimmten Tage hielten, einſtellen wollten. 
Man bemerkt ſeit mehreren Tagen, daß ſich 
eine doppelte Stafette täglich zwiſchen Paris 
und kibourne (wo ſich Herr Decazes befindet) 
kreuzt. 
Die Herausgeber des Drapeau blanc find 
von der bekannten Diffamations⸗Klage des 
Grafen Decazes, wegen Ungenauigkeit der⸗ 
ſelben, durch den koͤnigl. Gerichtshof freige⸗ 
rochen worden. 0 
F vom ı7ten d. M. ent⸗ 
haͤlt Folgendes: „Die wichtigen und einiger⸗ 
maßen unerwarteten Ereigniſſe in Madrit 
werden ohne Zweifel das Schickſal Spaniens 
ändern. Die erſte koͤnigl. Proclamation vom 
sten und das Decret vom Eten d. M. zeigten 
ſchon, daß die Öffentliche Meynung ſich kraf⸗ 
ng geaͤußert hatte, Auf die Nachrichten, daß 


ein Inſurgenten⸗ Corps heranmarſchire, ſo 
wie von den Ereigniſſen in Galicien 2c., fuͤll⸗ 
ten ſich am 7ten die Straßen Madrits, und 
das Volk forderte, laut ſchreiend, die Conſti⸗ 
fution der Cortes; es umringte den koͤnigl. 
Pallaſt, jedoch ohne Exceſſe zu begehen. Nur 
einige Perſonen, welche man unter dem Haus 
fen bemerkte, wurden ausgehoͤhnt und ge⸗ 
zwungen, es lebe die Conſtitution! zu 
Man vergl. dagegen den Artikel von 
Madrit) Jetzt ging General Ballaſteros, der 
aus ſeinem Exil zu Valladolid durch einen koͤnigl. 
Courier nach Madrit beſchieden war, zum Koͤ⸗ 
nige, und erklaͤrte ihm eben fo ehrfurchtsvoll 
und freimuͤthig, 
ſelbſt zur Rettung 


Verſprechen des Eides auf jene Conſtitutivn 
dem Volke i 


los traf ein übler Empfang; D. Francisco de 
Paula hingegen ward mit Beifall uͤberhaͤuft. — 
Uebrigens waren im Lande alle Vorbereitun⸗ 
großen Hoffnung 
ſchon voraus getroffen, indem die Truppen 
und die inſurgirten Provinzen bereits erklaͤrt 
ſich vorerſt nach der Conſtitu⸗ 
tion von 1812 bis zur Verſammlung der Cor⸗ 
tes regieren wuͤrden. Die Armee hat zur Ge⸗ 
waͤhr des koͤnigl. Verſprechens die Plaͤtze Ca⸗ 
dir, Carthagena, Corunna, Ferrol, Pampe⸗ 
lona und Barcelona verlangt.“ — Weiter 
heißt es in einem Privatbriefe aus Madrit vom 
7ten d. M.: „Die Revolution iſt allgemein 
und vollſtaͤndig; die ganze Halbinſel erhob ſich 
zu gleicher Zeit; der König ſteht allein ſeinem 
Volke gegenuͤber. Graf Abisbal, der am 
aten von hier nach Ocanna abging, traf dort 
das Regiment Kaiſer Alexander unter dem 
Befehle ſeines Bruders; er proclamirte die 
Conſtitution, und riß durch fein Beiſpiel die 
Truppen mit hin. Die Artillerje⸗Zoͤglinge ig 


Segovia find auch losgebrochen; leider wurde 
ein Domherr ihr Opfer. General Freyre hat 
dem Willen ſeiner Truppen nicht widerſtehen 
koͤnnen; er iſt auf Seiten der Inſurgenten, 
und hat die conſtitutionelle Armee anerkannt. 
Arragonien hat ſich im Voraus erklart. Wir 
erfahren ſo eben — auf welchem Wege wiſſen 
wir nicht, allein es geht wie durch Zauber zu, 
und iſt ganz gewiß —, daß der General⸗Capi⸗ 
tain und alle Behoͤrden die Conſtitution von 
1812 proclamirt haben. Unſere Hauptſtadt 
iſt wie trunken.“ 

Ueber die großen Ereigniſſe in Spanien ſpre⸗ 


chen ſich uͤbrigens unſere Blaͤtter verſchieden 


aus, ob ſie gleich darin zuſammenſtimmen, daß 
die bisherige Einrichtung nicht beſtehen konnte. 
Die Verfaſſung der Cortes hat dieſelben 
Grundlagen wie faſt alle neue Verfaſſungen, 
Freiheit der Perſonen, der Preſſe, und Theil⸗ 
nahme des Volks durch ſeine Vertreter an der 
geſetzgebenden Macht, ausſchließendes Recht 
Geld zu bewilligen u. ſ. w. Sie unterſcheidet 
ſich aber von andern durch die große Aus⸗ 
dehnung der Macht, welche ſie den Cortes 
einraͤumt, durch die engen Grenzen, welche 
fie der koͤniglichen Gewalt ſetzt, z. B. der König 
kann unter keinem Vorwande dle jaͤhrliche Zu⸗ 
ſammenberufung der Cortes zu der von der 
Verfaſſung beſtimmten Zeit hindern; er kann 
ſie weder ausſetzen, noch aufloͤſen; entfernt er 
ſich ohne Einwilligung der Cortes aus dem 
Reiche, fo wird feine Abweſenheit als Nie- 
derlegung der Krone angeſehn; er kann 
kein Trutzbuͤndniß, keinen Handelsvertrag mit 
einer fremden Macht ſchließen, ohne Geneh⸗ 
migung der Cortes; ohne dieſe kein National⸗ 
gut veraͤußern. Wenn die Sicherheit des 
Staates auf dem Spiele ſteht, darf er zwar 
Perſonen verhaften laſſen, aber er ſoll ſie nach 
2 Stunden vor ihren ordentlichen Richter 
ſtellen; zu ſeiner Ehe muß er auch die Geneh⸗ 
migung der Cortes nachſuchen, oder fie wird 
als Niederlegung der Krone betrachtet. Zwei⸗ 
mal kann er einem Vorſchlage ſeine Einwilli⸗ 
gung verſagen, dieſe aber wird vorausgeſetzt 
und muß erfolgen, wenn die Cortes den Vor⸗ 
1 zum drittenmal erneuern. Die Cortes 

ugegen ſetzen Aemter ein oder ſchaffen fie ab, 
wie fie es für gut finden; fie beſtimmen jaͤhr⸗ 
lich, nach dem Vorſchlage des Koͤnigs, die 
Land- und Seemacht, und geben die Ordon⸗ 
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nanzen für diefelben ic. Sie haben das Recht 
at die durch ihre Handlungen den 
erluſt der Krone verdienen, von der Thron⸗ 
folge auszuſchließen; fie beſtimmen den 
Regenten und deſſen Gewalt. Kein Prinz 
darf in ihrer Mitte ſitzen. Sie dürfen den 
miniſteriellen Geſchaͤftskreis und die Beſoldun⸗ 
gen beſtimmen; ſie ſchlagen Kandidaten zum 
Staatsrath vor; ihr bleibender Ausſchuß hat 
das Recht, die Kortes, ohne Zuthun des Kö; 
nigs zu berufen ꝛc. So, ſagt unſere roya⸗ 
liſtiſche Quotidienne, iſt die Verfaſſung be⸗ 
ſchaffen, die man mit gewaffneter Hand dem 
Könige von Spanien aufdringt; dieſe Ver⸗ 
faſſung, die man als ein Manifeſt gegen das 
Koͤnigthum anſehen kann, welches die Gewalt 
in die Haͤnde der Menge giebt. Wir, die wir 
das Joch der Menge erfahren haben, und 
kaum den Blutgeruͤſten entkommen ſind, die 
ſie fuͤr uns und fuͤr ſich errichtet hatte, wir 
haben mehr als ein anderes Volk das Recht 
fuͤr Spaniens Zukunft zu fuͤrchten. Wir 
wollen indeß hoffen, daß das Schauſpiel unſe⸗ 
rer blutigen Zwietracht für den Nachbar nicht 
verloren ſeyn werde. Ohne Zweifel beſitzt 
Spanien weiſe und aufgeklaͤrte Maͤnner; . 
werden die jetzt angenommene Conſtitution 
von 1812 beurtheilen koͤnnen, und als Ver⸗ 
treter des Volks fie beurtheilen dürfen: denn 
die Verfaſſer derſelben waren bloß als Ver⸗ 
treter Andalufiens in Cadix verſammelt. (Auch 
aus andern Provinzen waren Abgeordnete, 
nur nicht nach gleichem Verhaͤltniß gegenwaͤr⸗ 
tig.) Sie werden ſich erinnern, daß in Frank⸗ 
reich ungefaͤhr eine aͤhnliche Verfaſſung ent⸗ 
worfen wurde, daß ſie uns nur zu Verbrechen 
leitete, und daß ihre Schoͤpfer ſelbſt gezwun⸗ 
gen wurden fie aufzuheben; deun bald fahen 
ſie ein, daß ſie dieſelbe nicht ſtuͤtzen, nicht von 
ihr geſtuͤtzt werden konnten. — Das Journal 
des Debats fragt: Wo iſt in dieſer Verfaſſung 
der Cortes die hoͤchſte Gewalt, die uͤber alle 
andere erhaben, den Kampf derſelben beherr⸗ 
ſchen, und Harmonie des Ganzen erhalten 
fol? Ja, wenn man ſtatt der koͤuigl. Macht, 
einen erblichen Senat, eine ſtark befeſtigte 
Ariſtokratie begruͤndet hätte? Die Verfaſſung 
Schafft zwar weder Adelstitel, noch Majorate, 


noch geiſtliche Koͤrperſchaften ab, aber fie uͤber⸗ 


geht diefelben mit Stillſchweigen. Die ariſto⸗ 
kratiſchen Elemente bleiben alſo, aber ohre 
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itifchen Einfluß. Die Verſammlung der 
ee Kammer) iſt daher eine Demo⸗ 


Moniteur) autori⸗ 
machen: 


Sie 

abe ſich demnach zu melden entweder hier in 
Paris im Geſandtſchaftshotel, wo ihnen die 
Paͤſſe zugeſtellt werden ſollen, oder bei den 
Apaniſchen Conſuls in Städten, wo ſich der⸗ 
gleichen befinden. 85 | 

Der König von Sardinien hat einen Geſetz⸗ 
gebungs⸗Ausſchuß bei ſeinem Staats rache 
ernannt, um die allgemeine Einrichtung des 
Königreiches zu verbeſſern. 

Die diesjaͤhrige Winterkaͤlte hat fat alle 
Saſranzwiebeln, ſelbſt in Italien, vernichtet; 
man darf alſo auf zwei Jahre nur ſehr geringe 
Erndten annehmen, denn eher ſind keine große, 
Aluͤthentragende Zwiebeln wieder zu erwarten. 


Madrit, vom 9. FL ? 

Majeſtaͤt der König haben unterm heu⸗ 
Be Date ige Decret erlaſſen. „Da 
Ich, laut Meines Decrets vom ten d., be⸗ 
ſchloſſen habe, die zu Cadix durch die außer⸗ 
ordentlichen General⸗Cortes 1812 erlaſſene 
ebe 8 n, ſo will Ich dieſen 
Eid proviſoriſch in die Hande einer kemporai⸗ 


ven Junta ablegen, bis die Cortes, deren Zu⸗ 


ſammenberufung Ich verordnet habe, ver⸗ 
ſammelt find. Die für di imm⸗ 
ten Perſonen ſind: en . 


Generallieutenant Ballaſteros, Vicepraͤſident; 
von Valladolid, ferner Don 
Lardizabal, Don Valdemoros, 
Don Sancho, Jugenieur⸗Oberſt, Graf v. Da⸗ 
Don Darrien, Don 

Pezuela. welche bis zur 
conſtitutionellen Jnſtallation der Cortes von 
der Regierung ausgehen, werden vorlaufig in 
dieſer Junta berathen und in Einſtimmung 
mit ihr publicirt⸗“ f 
Heute war im königl. Palais Cour; fie war 
ſehr zahlreich, und der König zeigte ſich ſehr 
ruhig und freundlich. Mitten unter den Auf⸗ 
wallungen, welche die Revolution vom ten 
daͤrz natürlicher Weiſe erregt hatte, war es 
unberkennbar, wie fehr die Perſon des Koͤnigs 


vom Volke geliebt if... 2, 189 
Außer dem General Ballaſtero 8, (der 
aun auch, wie es heißt, zum Commanbanten 
den Madrit ernannt worden iſt,) waren auch 
die beiden Brüder des Königs der Meynung 
deweſen, daß die foͤrmliche Annahme der 
Conſtitution das einzige Mittel der Verſoͤhnung 
ſey. Uebrigens hat es hier keinen Auflauf, 
y weniger einen Aufſtand gegeben. Der 
König hat alſo ſeinen Entſchluß in voller 
Freiheit gefaßt. Gleich nach Bekanntwerdung, 


deſſelben verſammelte ſich das Volk um das 

loß und rief; „Es lebe der Koͤnig! Es 
ebe die Königin! Es lebe die Conſtitution! 
Es lebe die Religion!“ — Die Wirkung, die 
dieſer Entſchluß des Königs in Amdalnfien. 
hervorgebracht hat, kennt man bis jetzt hier 
noch nicht, da der mit der Nachricht davon 
dorthin geſandte Courier noch nicht zuruͤckge⸗ 
kommen iſt. 

„Zwar find, fo wie alle andern Kerker fuͤr 
die Staatsgefangenen, auch die Gefaͤngniſſe 
der Sean ten „in denen uͤbrigens die Anzahl 
der Gefangenen nicht groß ſeyn ſoll, geoͤffnet 
worden; indeß hat bis heute noch keine offi⸗ 
zielle Acte die Aufhebung der Inquiſition an⸗ 
gekuͤndigt, was auch von der Conſtitution 
nicht feſtgeſetzt iſt. 755 Fr vs 

Unmittelbar nach der koͤnigl. Unterzeichnung 
der Conſtitution von 181 iſt hier auch eine 
allgemeine Amneſtie publicirt worden. 7 

Nachtrag 


Nachtrag zu No. 


Von der ſpaniſchen Grenze, 

x vom 12. März 
Es war der Gen. Ballaſteros ſelbſt, welcher 
am 7ten d. unter koͤnigl. Authoriſation, an der 
Spitze eines Detaſchements Cavallerie, zu Ma⸗ 
drit nach den Gefaͤngniſſen und beſonders denen 
der Inquiſition eilte, und unter dem Jubel des 
Voſts alle Gefangene in Freiheit ſetzte. Unter 
den Freigelaſſenen war der Graf von Montiſo 
und andere. Dieſer Akt verſetzte das Volk in 
den freudigſten Euthuſtasmus. Freiwillig 


ward die ganze Hauptſtadt erleuchtet. — Die 


Vales ſind auf 86 geſtiegen. Die Conſtitu⸗ 
tion ward überall an den Kirchthuͤren an⸗ 
geſchlagen. 25 


Am lamlichen Tage, Abends gegen 9 Uhr, ließ 


der Koͤnig den Rath von Caſtilien, und andere 
Behoͤrden zuſammenkommen, erklaͤrte ihnen, 
daß er die Conſtitution angenommen und bes 
ſchworen habe, und daß ſie ihrer Stellen 
entlaſſen waͤren. £ 
Aus Cadir iſt 
ausgewandert. E > ’ 
Die Revolution in Spanien dürfte auch auf 
die Angelegenheiten von Suͤd⸗Amerika großen 
Einfluß haben. 5 
London, vom 15. März. 
Se. Majeftät: werden, wie es heißt, an 


Ihrem Geburtstage, als am ı2ten. Auguſt, 
gekroͤnt werden. 


ein Fuͤnftheil der Einwohner 


Ueber den perſönlichen Nachlaß bes ver⸗ 


ſtorbenen Koͤnigs laͤßt ſich nur der Belauf von 
130,00 Pf). Sterl. nachweiſen. Bekanntlich 
ſchlug man im Jahre 1788 deſſen Eigenthum 
auf 6.0,000 Pfd. Sterl. an. Eben ſo fand 
ſich beim Tode der Königin, daß ſie weit 
weniger perſoͤnliches Vermoͤgen nachließ, als 
man ſich vermuthet hatte. EN 
Berichte aus Calcutta, welche bis An⸗ 
fangs October v. J. gehen, beftätigen den Rück 
zug der koͤnigl. niederlaͤndiſchen Truppen aus 
alembang, nach einem fruchtloſen Verſuche, 
ein“ Batterie von 30 Kanonen, welche die 
Malayen dort aufgeführt hatten zn ſtuͤrmen. 
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40. der privilegitten Schleſiſchen Zeitung. 
(Vom . April 1820.) 


Nachrichten aus Vera Cruz zufolge, har 
dafelbſt ein heftiger Orkan gewüther, durch 
welchen unter andern die 3 fpanifchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, the Conſulado de la Havannah, Bel⸗ 
long und Huja, verungluͤckten, und 106 Mann 
ihr Leben einbuͤßten. - 3 

Der König von Ava (in Hindoſtan) iſt am 
5. Juny v. J., nach einer 38jaͤhrigen Regie⸗ 
rung, geſtorben; ſein Enkel, bisheriger Re⸗ 
gent, folgte ihm auf den Thron. Da dieſer 
wußte, daß ſein Bruder, der Prinz Raugoon, 
mit Auſchlaͤgen gegen ihn umgehe, fo ließ er 
ihn, ſeine Kinder und ganze Familie beim 
Kopfe nehmen, in rothe Saͤcke ſtecken und in's 
Meer werfen; eine Todesart, wie ſie fuͤr Ver⸗ 
brecher von der koͤnigl. Familie dort geſetzlich 
iſt. Prinz Proue, des Koͤnigs Oheim, wurde, 
als verwickelt in die Verſchwoͤrung, gefoltert, 
und dann erdroſſelt; auch der Prinz Lem Gain, 
deſſen älterer Bruder, Mohe Ning, Raugoons 
Schwiegerſohn war, ſo wie einer der erſten 
Miniſter, und, wie man ſagt, 1400 angeſehene 
und 10 bis 15,000 geringe Perſonen, find dies 
fer: Sache wegen umgebracht worden. Die 
eingezogenen Güter des Prinzen Raugoon wer⸗ 
den auf 1 Million 848,709 Siccas Rupien 
(1,267,200 Thlr.) geſchaͤtzt; die des Prinzen 
Proue ſind an die Soldaten vertheilt worden. 


Lemberg, vom 12. März. 5 
Madame Cafalani, welche ſich immer 
noch hier aufhaͤlt, hat, nach einer gluͤcklich 
uͤberſtandenen Halskrankheit, am 7ten Maͤrz 
ihr zweites Conzert gegeben. Die Haͤlfte der 
Einnahme war von ihr fuͤr die hieſige Ar⸗ 
menanſtalt beſtimmt. Das Publikum, hinge⸗ 
riſſen von den Einwirkungen ihrer Zaubertaͤne 
und von Gefuͤhlen der Dankbarkeit, uͤber⸗ 
raſchte die gefeierte Saͤngerin am Schluſſe der 
letzten Arie mit einem die Worte: „Alla Re- 
gina del canto” führenden Transparente. Mar 
den Wuͤnſchen des hieſigen Publikums zu ge⸗ 
nägen, will Mad. Catalant dem ꝛ4ten März 
ihr drittes und letztes Conzert mit der Schluß⸗ 


Arie: „Gott erhalte Franz den Kai k 


* 


> 
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* 


U 


F 


5 beln Ausfuhr u. ſ. w. 


en 


er“ geben. (Madame Cotalani erreicht am 
1 1. May d. J. ihr goſtes Lebensjahr.) 


St. Petersburg, vom g. März. 
Der Haudels⸗Verkehr des ruffifchen Reichs 


- mit dem Auslande während des Jahres 1819 
in allen Häfen und Grenz⸗Plaͤtzen giebt fol⸗ 


gende Haupt⸗Reſultate: Die Total⸗Ein⸗ 

uhr betrug 167 Millionen 599,003 Ru⸗ 
bel; die Total⸗Aus fuhr 210 Millionen 
559,343 Rubel; die Zoll⸗Einnahme von beiden 


ll. 793,3 0 Rubel in Bank⸗Aſſignationen. 


Ber Hafen von St. 3 burg ſteht unter 
der Einfuhr mit 110 Mill. 607,315 Rabeln, und 
unter der Ausfuhr mit 84 Mill. 998,642 Ru⸗ 
beln; der von Riga mit 10 Mill. 532,560 Ru⸗ 
bein Einfuhr und 42 Mill. 728,375 Rubeln 
Aus fuhr; der von Odeſſa mit 5 Millionen 
284,233 Rubeln Einfuhr und 14 Mill. 16809 
Nabel Ausfuhr; der von Archangel mit 
442,403 Rubeln Einfuhr bei 9 Mill. 31,088 Ru⸗ 


führt durch 28 Häfen und 4 Zollpläge 
der Landgrenzen. Die Zahl der angekomme⸗ 
neu Schiffe betrug 4809, der abgegangenen 
4780. Von dieſen find in Kronſtadt angekom⸗ 


men 1061 und abgegangen 1060; in Riga an⸗ 


gekommen 1298 und eben fo viele abgefegelt; 
in Odeſſa angekommen 677 und abgeſegelt 662; 
in Archangel angekommen 306 und abgeſegelt 
250 u. ſ. w. Unter dieſem Umſatze iſt ſowohl 
der ruſſiſche Handel mit Europa, als der mit 
Aſien und Amerika begriffen. 


Aus dem Haag, vom 18. März. 

Der Rechtsſtreit uͤber den Pavillon von 
Haarlem, den Ludwig Bonaparte bekauntlich 
als ſein erkauftes Eigenthum anſpricht, hat 
nicht verglichen werden können, und kommt 
am arſten d. vor Gericht. Der Amſterdamer 
Advocat, per J. D. Meyer, wird für den 
Kläger plaidiren. 2 

f Bruͤſſel, vom 18. März. 

Der Eigenthümer ber Kriſtal⸗Fabrik zu Vo⸗ 
neche, Herr d' Artigues, hat eine neue vor⸗ 
theilhafte Methode, Getreide aufzubewahren, 


durch den Druck bekannt gemacht, welche nicht 


allein mehreren gelehrten Geſellſchaften durch 
Privatleute, die ſolche ſchon angewendet haben, 


angezeigt, ſondern auch durch den Statthalter 


Der Handel ward ge⸗ 


— 


der Provinz Namur den Stadt⸗ aſidenten 
zur Bekanntmachung anempfobten worten iſt. 

Am sten d. M. geſchah die feierliche Ein⸗ 
weihung der Akademie der bildenden Kuͤnſte 
in Amſterdam und Antwerpen. 


„„Aus Italien, vom 3. Marz. 

Nach Berichten aus Rom hat man daſelbſt 
Briefe aus Alexandrien in Aegypten vom 27. Ja⸗ 
nuar erhalten, nach welchen der große Kanal 
von Rahmanieh vollendet iſt; der Vicekoͤnig 
von Aegypten hat denſelben mit unglaublicher 
bc a befahren. Dieſes wichtige Er⸗ 
eigniß durfte auf den Handel von Itallen ſo⸗ 
wohl als im Allgemeinen großen Einfluß haben. 

In Genua iſt ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Werk 
erſchienen, nämlich: Reiſe von Tripolis ax 


die Grenze Aegyptens, von Herrn della Cella. 


Diefer Mann, ein geiftreicher Botaniker, bes 
gleitete den Kronprinzen von Tripolis dorthin 
auf einer Kriegsfahrt. N 


Vermiſchte Nachrichten. 

Se, Majeſtaͤt der König hat an den Fuͤrſten 
ien folgende Kabinets⸗Ordre er⸗ 

ſſen: 

„Ich habe mißfaͤllig bemerkt, daß hin und 
wieder meine juͤngern Staatsdiener, ſelbſt in 
ihren Amtsfunctionen, in der ſogenannten 
altdeutſchen Tracht erſcheinen; und beauf⸗ 
trage Sie daher, zu verfügen, daß ſaͤmmk⸗ 
liche Öffentliche Beamten dieſer unſchicklichen 
Tracht ſich gaͤnzlich enthalten. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß die akademiſchen und 


„Schullehrer in dieſer Beſtimmung mitbegriffen 


ſind. Berlin, den 9. Maͤrz 1820. ; 

5 gez. Friedrich Wilhelm.“ 
Vorſtehende Kabinets⸗Ordre iſt von dem Fuͤr⸗ 
ſten Staatskanzler den ſaͤmmtlichen Miniſte⸗ 
rien zur weitern Bekanntmachung mitgetheilt 
worden. 


Bei hohem Seegange ſtrandete am roten 


März Abends 6 Uhr, auf dem Norderhaaken 


vor Memel, das Danziger Schiff Europa 

von England mit Vallaſt kommend. Dur 

die vortrefflichen Anſtalten und die unermuͤ⸗ 
dete Thaͤtigkelt des einſichtsvollen Lootſen⸗ 
Commandeurs Schroͤder wurde das Schiff, 
welches bereits das Ruder verloren und 6 Fuß 
Waſſer im Raum hatte, den zıten März des 


Zu Bordeaux iſt eine Nummer des dortigen 
jacobiniſchen Blattes, die Tribune der Gi⸗ 
ron de, oͤffentlich verbrannt worden. Dieſe 
Nummer hatte einen ſchaͤndlichen Artikel über 
den Jahrestag des dortigen Einzuges des Her⸗ 
zogs von Angouleme enthalten. 8 


Ueber die Verhaͤltniſſe der Koͤnigin Caroline 
von England wird ſo viel geſprochen, 
daß man den Hauptpunkt beruͤhren hoͤrt. Nicht 
der Titel iſt es, ſondern die Kroͤnung, auf die 
alles ankommt. Dieſe aber haͤngt einzig und 
allein von dem Könige ab, und kann nur auf 

einen eigenhaͤndigen Warrant oder Befehl defz 
ſelben geſchehen. Aber gerade die Kroͤnung iſt 
es auch, durch welche die Koͤnigin erſt ihre 
eigentlichen verfaſſungsmaͤßigen Rechte der 
hoͤchſten Art erhaͤlt. Hierunter ſteht z. B. die 
Regentſchaft, nach dem Tode ihres Gemahls, 
im erforderlichen Falle oben an. Wie wichtig 
nun dieſer Umſtand unter den beſtehenden Ver⸗ 
haͤltniſſen iſt, braucht keiner Erlaͤutevungen. 


Die Sac ae in Drontheim iſt wegen 
Mangel an Gelde eingegangen. N 

Das erſte Schiff mit den nach Braſilien be⸗ 
ſtimmten Schweizer-Coloniſten iſt nach einer 
ſchellen und gluͤcklichen Fahrt zu Rio⸗Janeiro 
angekommen. ; 

Die Stadt Eadir iff älter als Rom, als 
London, als Paris und Wien; aͤlter als Ma⸗ 
drit und Neapel, als Stockholm, Petersburg 
und Conftantinopel; fie iſt fo alt wie, Jeruſa⸗ 
lem. Der Kaufmann kann ſtolz darauf ſeyn; 

denn ſie iſt nach Tyrus und Sidon zugleich die 
aͤlteſte Handelsſtadt. Als die Pyramiden in 
Aegypten erbaut wurden, wurde auch Cadix 
erbauet; als Troja zerſtoͤrt war, erhob ſich 
dieſe Neptuniſche Stadt aus dem Schooße des 
Meers. Gades, das jetzige Cadix, war, wie 
ausgemacht iſt, eine uralte Pflanzſtadt der 
emſigen Handels⸗Nation der Phönicier, wel⸗ 
che dieſe hoͤchſt guͤnſtige Lage ausfindig mach⸗ 
ten, und E benutzten, um des Handels auf 
den Weſtkuͤſten von Europa und Afrika wegen 
— Stadt anzulegen, welches ungefähr eilf⸗ 

ndert Jahre vor Chriſti Geburt geſchah. 


ohne r 
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5 a W 1 
= um 1 Uhr gluͤcklich vom Strande in Akt 
den Hafen gebracht. a 


enmäßige Nachrichten über die 
revolutionairen Umtriebe in f 
Deutſchland. (Fortfegung.) 
(Aus der Staatszeitung.) 

Die teutſchen Reformatoren waren ent⸗ 
ſchloſſen, ihre Pläne mit Anwendung aller 
Kraft und felbft mit Aufopferung 
des Lebens auszufuͤhren. Rn: 

So ſchreibt A..... unterm 31. Jul. 1818 
an L... . „Erſt das Volk hinaufgebildet und 
dann Alles daran geſetzt, ihm zu geben, was 
es verdient, da darf kein Opfer mehr geſcheuet 
werden. — — Wir werden dahin ſtreben, 
unfere Gedanken ceszubreiten, nicht nur unter 
Burſchen, ſondern in ganz Teutſchland. Wir 
koͤnnen bloß im Kampfe beſtehen, weil noch 
viel Schlechtes iſt, und gegen das Schlechte 
kaͤmpfen wir und wollen ewig dagegen kaͤm⸗ 
pfen.“ a 

U.. ... im Januar 1818 an K — „Es 
iſt noch niches Großes in der Welt geſche⸗ 
hen ohne Blut. Wozu rinnt es auch in 
den Adern? Eins bitte ich Gott, daß er 
mich nicht elend dahin fahren laſſe auf dem 
Siechbette, waͤhrend mein Vaterland ſeuf⸗ 
zet, nein, daß er mich fallen laſſe fuͤr mein 
Vaterland, für: mein teutſches Vaterland.“ 
Und in einem ſpaͤteren Briefe an den ſelben: 
„Treu will ich bewahren was der Geiſt in J. 
verkuͤndet; mit Wort, Schrift und Schwert 
will ich das Vaterland ſchuͤtzen auf Leben und 
Sterben. Ja, es wird kommen, wofuͤr das 
viele Blut gefloſſen! Gott mag Euch vergel⸗ 
ten, Ihr gefallenen Helden! was ihr an uns 
gethan habt! Es lebe die Freiheit! Wo fie 
fehlt, da iſt der Welt Ende!“ 

Der Advokat H..... dußerte zum St. 
Pr. S. u M.. . ... „Der Gedanke, den 
das hier beiliegende Schriftchen ausführt, 
duͤrfte bald ins Leben eintreten. Dafuͤr werde 
ich von nun an Alles thun und wagen.“ N 

Der Doktor B... in einer Rede: „Ich 
ſehe Schoͤnes vor mie, und die Kluft, uͤber 
die ich geſprungen, kuͤmmert mich nicht; wir 
muͤſſen es erzwingen und erſtreben, was uns, 
in ſchaͤnen Traͤumereien vorſchwebt.“ Und in 
feinem Tagebuche (1818) „Die Zeiten And 
verhaͤngnißvoll und ich nicht übel vorbereitet, 
bei einer großen Kataſtrophe kräftig, mitzuar⸗ 
beiten. Mein Muth iſt größer, als Eure Zu⸗ 


„ 


7 


werficht? Du ſelbſt Allmächtiger! haſt Deinen 


Geiſt in mich gelegt, vergieb mir, wenn mein 
F e weit mich fuͤhrt. Gewiß ich will 
ja nur das Gute. — — Ich bin heute zum 
Obmann diefes Bundes gewählt, Ein neuer 
weiter Geſchäftkreis offnet ſich mir. O, wie 
will ich arbeiten fuͤr unſere, fuͤr Teutſchlands 
Zwecke! — — Ich habe heute als Obmann 
meine Antrittrede gehalten, worin ich unter⸗ 
ſuchte, was anwendbar ſey im Volke. — Man 
nannte mich Washington. Wie wohl that 
dieſer Name mir! Ja bei Gott, wie Er moͤchte 
ich handeln und wirken, und wie Er mein 
Volk zu großen Zwecken fuͤhren. — O Gott, 
verleih mir die Gnade, in eine Lage, der ſeini⸗ 
gen gleich, zu kommen. — Waͤre ich (ſagt er 
au einer anderen Stelle) der Liebe faͤhig? 
Aber nein, es kann, es ſoll nicht ſeyn!. Mich 
beleben hoͤhere Ideen, ſie koͤnnen die Regung 
eines ſanften Gefuͤhles nicht in mir aufkommen 
laſſen; nichts ſoll an dieſes Leben mich binden, 
was meinen Muth ſchwaͤchen koͤnnte, wenn 
ich auf dem Sprunge ſtehe es zu verlaſſen — 
es kann nicht ſeyn, ich muß mich höheren 
Zwecken weihen, es ſoll mich nichts an dieſes 
Leben ſeſſeln. Ich will meinem Berufe ent 
gegen gehen, auf daß ich einſt Mannskraft 
genng beſitze, wenn es ein gräßlih Wagen 
gilt, um die Idee wirklich zu machen, die ſich 
ſo ſchoͤn in unſerem Gemuͤthe erhoben. — 
Großes möchte ich beginnen (bemerkt er an 
einem anderen Orte), und ſollt' ich darin un⸗ 
tergehen. Es wird eine ſchoͤne Zeit ſeyn, ja 
ſie muß kommen, und gern will ich mit mei⸗ 
nem Leben die Schuld an das Schickſal be⸗ 
zahlen, wenn nur einmal der Morgen tagt. 
Mein Muth iſt ohne Graͤnzen; ich ſcheue und 
fürchte nichts; ich koͤnnte mich glücklich prei⸗ 
fen, wenn ich ein Opfer wäre, für die Freiheit 
geſchlachtet und fuͤr Vaterlandswohl. Ich 
bin geſtaͤrkt vom Feuer, das ſie erzittern macht, 
im Kreiſe von Freunden, die ein großer Zweck 
an mich kettet, die ohne Zagen fuͤr die gute 
Sache, fuͤr mich, ihren Obmann, das Leben 
geben. Wie ſelig ware ich auch, in einem 
Gefechte (fuͤr die Einheit und Freiheit), den 
ſchoͤnen Tod zu ſterben. Es iſt mein größter 
Wunſch, an dem ich ſo gern hange, der ſo oft 
in mir ſich aufregt, als keiner. — Mag es 
auch noch mancherlei Opfer koſten, mag man⸗ 


. . 


ches Guten Leben auch noch daruͤber hin * 
o was iſt es, wir Poalſen allen Bie 
fuͤr die große Sache fielen, und heilig werden 
unfere Kinder halten, was wir mit unſerem 
Blute erworben.“ i 2 f 

Der De. W... in einem Briefe vom 
28. May 1819: 
mit gleicher Kraft 
Leben an die Idee wagen und ſetzen koͤnnen, 
wie dieſer herrliche Juͤngling (Sand).“ Und 
auch der Student B.. ... bemerkt in der aut 
9. März 1819 im Vereine zu F. gehaltenen 
Nebe: „Wir koͤnnen Alles, wenn wir nur 
wollen. Unſer Wollen, unſere Ueberzeugung 
ſind die feſten Mauern, an denen alle Blitze 
abgleiten, fie find Felſen im Sturme des Or⸗ 
Fans, Wenn ſie wollen, fo 5 man uns 
vernichten, aber nicht beſtegen. Daher ſtaͤhle 


ſich nur unſer Muth, das Begonnene fertzu⸗ 


fuͤhren, und ſey es auch auf dem ſteilſten 
Wege; die Gefahr wird ausweichen, wenn 
wir fie feſt ins Auge faffen. 

Es außerte der Schullehrer 


Tode erblaßt.“ Und der Dr. P 


„ 


unterm 21. Julius 1819 dem W— „Es muß 


uus eine Sache gelingen, der wir Gluͤck und 
Leben, der wir unſer ganzes Seyn widmen.“ 
So wie der v. D.... unterm 8. September 
1817: „Ich habe entfſagt Allem, was mir 
lieb und theuer war, mich hieher begeben mit 
dem Gelübde, mich ein Opfer werden zu laſ⸗ 
ſen, bei dem Erſtreben des Beſſeren.“ Und 
Uu. . . . . in einem Briefe an R — „Du kannſt 
nichts Herriicheres, nichts Wichtigeres thun, 


als Teutſchlands herrliche Zukunft auch über: 


B. herauffuͤhren, unbekuͤmmert, ob Du das 
Opfer ſeyſt.“ 


Nach der gerichtlichen Ausſage des Predi⸗ 


gers W hatte der v. M... geaͤußert: 
er halte es für ein großes Gluͤck, für die 
Sache der Wahrheit und der Gerechtigkeit auf 
dem Schaffotte zu ſterben.“ 


Ein Mitglied des Vereines zu F. äußerte». 


in dem Briefe an den Dr. B— vom 23. Ju⸗ 


nius 1819: „Vielleicht andere ſich noch Alles 


nach Wünſche, und dann wollen wir uns 


freuen; wenn nicht, ſo wiſſen wir, daß wir 
geweihet ſind, um als Opfer zu fallen fuͤrs 


„Wohl uns, wenn wir einſt 
fi und. Entfchloffenheit unfer 


5 5 S. 2 in 
einem Briefe an Sand: „Alle Feinde muͤſſen 
vor einem Muthe weichen, der vor keinem 


— Bi 


Höhere, und das Opfer, das Du in dieſem 
Falle bringen mußt und wir durch Dich, wird 
uns nicht ſchwer fallen, weil für ein Groͤße⸗ 
res wir ja freiwillig uns. ſchon beſtimmten.““ 

Der Student K 
ſes Vereines, ſchrieb unterm 11. April 1819 
an den D. B=: „Es ſoll nur ferner fo ges 
hen (es iſt die Rede von Sands Meuchel⸗ 
morde). Mein Leben gehört mir nicht an, 

einem Höheren, bein Vaterlande gebuͤhrt es; 
für daffelbe es hinzugeben, wo Verxath fein 
Herzblut durchwuͤhlt, iſt heilige Pflicht.“ So 
wie der Student M. . .., Mitglied eben die⸗ 
ſes Vereines, unterm 14. May 1819 an benz 
ſelben: „Wir find Unfer Zehn hier, 
alle bereit, wenn es Noth thut, als 
ein Opfer zu fallen.“ Und der Kandi⸗ 
dat F. ... in einem von ihm verfaßten 
Aufſatze: „Meine Meberzeugung für das er⸗ 
kannte Rechte und Wahre erleichtert mir die 
Kraft, für fie zu leben und zu ſterben. Alo 
gebent der Geiſt des Bundes. Macht 
den Verſuch, ob wir in ſeinem Dienſte nicht 

getreu ausharren.“ 

Daher auch die Inſchrift in des Turnleh⸗ 
rers M. — — Stammbuch: 5 
„Nur nach dem Opfertod reift uns die Saat.“ 
Und das Geſtaͤndniß im Briefe des Studen⸗ 
ten Witte vom 26. October 1819: „Wir 
nannten uns bisweilen Unbedingte, weil wir 
nichts am Meyſchen achteten als den unbe 
dingten Willen.“ 

„ (Die Fortſetzung folgt.) 
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* 
Rückblicke auf Begebenheiten 
in der Vorzeit. 
410 den 1. April. Roms Eroberung von den 
Westgoihen 
| Alarich. 
1566 — — Ursprung der Revolution 
8 in den Niederlanden gege 
Spanien. / 
18123 — — Schlacht bei Möckern, York 
gegen Eugen. 


unter König 


„Mitglied eben bie⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich antfernten 
Freunden zum guͤtigen Wohlwollen. 2 
Bojanowo den 27. März 1820. 

Der Apotheker Boͤtt ner. 
Amalie Wehner. 


Die heute Früh erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem munterm Sohn, 
beehre ich mich allen meinen Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. Nieder⸗ 
Kummernik bei Parchwitz den 26. März 1820. 

‚von Damnitz⸗ 


Der unerbittliche Tod raubte mir heute früh, 
um 2 10 Uhr meine über alles geliebte Frau, 
geborne Charlotte von Goßytzky, und mei⸗ 
ner, ein halbes Jahr alten Tochter, die zaͤrt⸗ 
lichſte Mufter. Die für mich ſehr traurige 
Pflicht, ſolches allen Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, verabfaͤumet nicht 

Glatz den 25. Maͤrz 1820. 

2 Köppen, Major und Abtheilungs⸗ 
Kommandeur in der sten (Schle⸗ 
fifchen) Artillerie⸗Brigade. 


Heute fruͤh halb 6 Uhr endete ein ſanfter 
Dod, das, auch bei Jahre langen Leiden inm⸗ 
mer thaͤtige und wirkſame Leben meiner Frau, 
geborne von Truͤtzſchler. Ich und meine 
Kinder rechnen auf ſtille Theilnahme unſrer 
Verwandten und Freunde bei dieſem großen 
Verluſt. Hohenliebenthal den 27. Maͤrz 1820. 

Frhr. von Zedlitz. 


Heute früh, um 83 Uhr, farb meine zweite 
Tochter Auguſte in dem bluͤhenden Alter von 
14 Jahren und 9 Monaten, nach einem langen 
Krankenlager an der Lungenverzehrung. Dieſe 
Anzeige widme ich Verwandten und Freun⸗ 
den, von deren ſtillen Theilnahme an meinem 
Schmerze ich uͤberzeugt bin. f 

Breslau den 28. Maͤrz 1820. 
Die verwittw. Hauptmann v. 


Freyend, 
geb. v. Hauteville. ER 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs ⸗ Expedition, wilh. Gottl. Rorn o 
* 27 A 8 iſt zu haben: j 5 
Kartoffelfrucht, die, Anleitung zu ihrem zweckmaͤßigen Anbau, ihrer Einfammlung und Auf⸗ 

bewahrung und vorcheilhaften Anwendung, theils in der Kuͤche, theils zu andern oͤkono⸗ 

miſchen Zwecken. zte ſtark vermehrte Ausgabe. 8. Mudolſtadt. Geheftet 15 fgl. 
Fluͤgel, G. Th., erklaͤrter Courszettel der vornehmſten Handelsplaͤtze in Europa. Nebſt an: 
dern in die Wechfelgefchäfte einſchlagenden Nachrichten, einer genauen Angabe der Muͤnz⸗, 
Maaß ⸗ und Gewichts⸗Verhaͤltniſſe der europäifchen Haupt⸗Handelsſtädte und einem Anz 
hange, die St. Galler Wechſel⸗Ordnung enthaltend. ste durchaus umgearbeitete Auf⸗ 


lage. gr. 8. St. Gallen. Geheftet 1 Rthlr. 


um nachbenaunte beiden ſo beliebten Erbauungsbächer, nämlich ; 
Hermes, De. H. D., Paſſtonspredigten in der Hauptkirche zu St. Maria Magdalena in 
Breslau gehalten. ate Auflage. ‚53 Bogen ſtark. gr. 8. Breslau. 1 Rthlr. Er, 
Rambach, S. N., Predigten über die evangeliſchen Texte auf das ganze Jahr. 2 Theile. 
87 Bogen ſtark. gr. 8. Breslau. Praͤnumerationspreis 2 Kthlr. 15 fol. Ct. 
durch mehrere Wohlfeilheit noch allgemeiner nützlich zu machen, indem ihr vorheriger ungleich höherer 
Preis Manchen von deren Ankauf abgehalten haben kann, find dieſelben nunmehr für den oben beigefetz⸗ 
ten zußerſt geringen Preis zu haben. n 
Die beliebte Medaille von Jachtmann in Berlin if fo eben wieder angekommen. 
„Auf der Vorderfeite derſelben iſt das neugeborne Chriſtustind, 
„litzend auf dem Schooß der Maria, dargeſtellt. Vor ihm find 
„die drei morgenlaͤndiſchen Koͤnige, welche in anbetender Stel 
„lung ihre Schaͤtze: Gold, weihrauch und Ryrrhen, darbrin⸗ 
„gen, zur Seite der Maria ſieht man den Joſeph; oben ſteht 
855 „der Stern aus dem Morgenlande.“ ' 
Die Ruͤckſeite hat in einem Kranz von Palmen folgende Inſchrift: 


„Der Neugeborne ſey der Stern, der Deinem Pfade leuchtet.“ 


Dieſe Denfinünze eignet ſich unter Freunden ſowohl el e als auch bei andern chriſt⸗ 
lich⸗feſtlichen Gelegenheiten, z. B. als Pachengeſchenk, bei Geburtstagen u. . w. Das Stuck 
koſtet in feinem Silber 3 Rthlr. Preuß. Courant, in Golde 50 Rthlr., wofuͤr ſolche in der 
W. G. Kor uſchen Buchhandlung zu haben if, 3 5 f 


Getreide⸗Preis in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau, den 30. Maͤrz 1820. 
Weitzen 1 Rthlr. 20 Sgl. 10 D'. — 1 Kthlr. 15 Sgl. 9 D'. — 1 Kthlr. 10 Sgl. 7 D', 
Roggen 1 Athlr. 5 Sgl. 5 D'. — 1 Rthlr, 3 Sgl. 2 D'. — 1 Kthlr. > Sgl. 10 D’, 
Gerſte ⸗Kthlr. 28 Sgl. 7 D'. Rthlr. 26 Sgl. 10 O'.— Athlr. 25 Sgl. 2», 
Hafer „Kthlr. 21 Sgl. 9 D'. — „Kthlr. 20 Sgl. 7 D'. — „Kthlr. 19 Sgl. 5 D', 

nnn ae r 


(Vocal- und Instrumental- Concert) Von mehreren ausgezeichneten Künst- 


lern unterstützt, werde ich die Ehre haben, Sonnabend den gten April im Hötel de Po- 
logne ein Vocal- und Instrumental- Concert zu geben. Die Ahschlagzetiel werden das: 
Nähere besagen. (Billets in den Saal zu 16 Gr., auf das Chor zu und auf die Galle rie zu. 
4 Gr. Cour. sind auf der Ohlauer Straſse im grünen Kranz und des Abends an der Casse zu 
haben). : Ernst Jäger. 
entlihe Dankſagung.) Dem Herrn Regiments-Arzt Lampe in Gleiwitz fuͤhle ich 
„ hiermit auch öſfentläch meinen waͤrmſten Dank fuͤr Ihre h Ber 
muͤhungen bei der fo ſchwierigen Entbindung meiher geliebten Frau zu zollen. Denn nur Ihren 
tiefen e Ihrer großen Kunſt und Geſchicklichkeit, fo wie Ihrer fo zweckmaͤßigen und 
ſchonenden Behandlung, verdanke ich mein Lebensgluͤck, Frau und Kind gerettet, geſund, 


> 
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unverletzt und wohlbehalten zu ſehen! Unvergeßlich wird daher Ihr Andenken, ſchaͤtzenswer⸗ 
ther Mann! ſtets meinem dankbaren Herzen bleiben. Bitſchin den 24. März 18 20. 
f Heinrich Graf Seher⸗-Thoß auf Bitſchin ꝛc. 
(Bekanntmachung wegen Verpachtung der Brauerei und Brennerei 
zu Neuhoff bei Trebnitz.) Die Brau⸗ und Brennerei zu Neuhoff, unweit Trebnitz, 
welcher der Ausſchroot auf 22 Schanfftätten zuſteht, wird zu Johannis dieſes Jahres pacht⸗ 
los, und fol anderweitig auf Drei Jahre im Wege der öffentlichen Licitation in Zeitpacht 
ausgethan werden. Außer den bequemen, maſſiv gebauten Wohn⸗ und Wirthſchafts-Gebaͤu⸗ \ 
den, nebft einer Roß⸗Muͤhle zum Malz⸗Schrooten, befindet ſich bei gedachter Brennerei ein 
Garten von 22 Scheffeln Ausſaat, und 16 Morgen 146 Quadrat⸗Ruthen Wieſenland. Der 
Termin zur Lieitation iſt auf den roten April d. J. feſtgeſetzt worden, und wird hier⸗ 
ſelbſt in dem Amts Lokale der unterzeichneten Regierung abgehalten werden. Cautions- und 
zahlungsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen den dies fallſigen Anſchlag, fo wie die näheren Bedingun⸗ 
gen ſowohl in unſerer Regiſtratur, als auch bei dem Domainen-Amte Trebnitz einſehen. Vor 
Anfang des Termins muß ſich jedoch ein jeder der Bewerber, welcher zur Licitation zugelaſſen 
zu werden wuͤnſcht, bei dem Licitations⸗Commiſſario, Regierungs⸗Referendarius von Pritt⸗ 
witz, über feine Zahlungs⸗Faͤhigkeit vollſtaͤndig ausweiſen. Breslau den 4ten März 1820. 
ö Koͤniglich Preußiſche Regierung. 
(Bekanntmachung.) Zum oͤffentlich meiſtbietenden Verkauf des auszuarbeitenden Stab⸗ 
holzes von 1600 Stuͤck Eichen in der unweit Brieg nahe dem Oderſtrome gelegenen Forſt⸗In⸗ 
fpestion Stoberau, und von Zoo Stuͤck Eichen in der gleichliegenden Forſt⸗Inſpection 
Scheid el witz, iſt auf dem hieſigen Koͤnigl. Regierungs⸗Hauſe ein Bietungs⸗Termin auf 
den agſten May d. J. früh um 9 Uhr angeſetzt worden. Die diesfallſtgen Verkaufs⸗ 
Bedingungen werden Kaufluſtigen nicht allein im Licitations⸗Termine vorgelegt, ſondern fie 
konnen auch von ihnen bis dahin jederzeit in der hieſigen Domainen⸗ und Forſt⸗Regiſtratur, 
ſo wie bei den oben genannten e e eingeſehen werden; dieſe haben zugleich die 
Anweiſung erhalten, den Kaufluſtigen die zur Licitation geſtellten Eichen an Ort und Stelle 
vorzeigen zu laſſen. — Nach Maaßgabe des Brennholz⸗Abſatzes von dieſen zu Stabholz aus: 
zuarbeitenden Eichen, wird fernerhin eine größere Quantitat derfelben wiederum zum oͤffent⸗ 
lich meiſtbietenden Verkauf geſtellt werden. — Fuͤr den Zuſchlag der Meiſtgebote im Licita⸗ 
tions⸗Termine vom 29. May c. wird die Höhere Genehmigung vorbehalten. Breslau den 
15. März 1820. 8 Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
(Bekanntmachung wegen eines Waaren⸗Beſchlags.) Der Grenz⸗Ober⸗ 
Aufſeher Frölich und die Grenz⸗Aufſeher Paul und Bruͤcher trafen am 26. Febr. d. J. 
Abends um 83 Uhr in der Gegend von beſchwitz, Deutſch⸗Oſſig und der Wieſenmuͤhle Goͤrlitz⸗ 
ſchen Kreiſeseinen Mann, welcher von der Saͤchſiſchen Grenze herkam und eine Hude trug. 
Als dieſer Mann die Grenz⸗Beamten bemerkte, warf er die Hucke weg und ergriff uͤber Graben 
und Hecken die Flucht. In der im Stiche gelaſſenen Hucke befanden ſich: 9 Stuͤck halbſeide⸗ 
nes Zeug zu Weſten, 114 Pfd. an Gewicht; 11 Stuͤck Piqus⸗We nzeug, 11 Pfd. an Ge⸗ 
wicht; 1 Stuͤck braun gedruckten Kattun von 18 Ellen, 1 Stück violet dergleichen von 
444 Elle, und 1 blau dergleichen von 454 Elle, zuſammen an Gewicht 74 Pfd., 200 Rthlr. an 
Werth. — Dieſer Vorfall wird nach Vorſchrift F. 180. Th. 1. Tit 51. der Allgem. Gerichts⸗ 
Ordnung hierdurch Öffentlich bekannt gemacht, und der unbekannte Contravenient hierdurch 
vorgeladen, innerhalb 4 Wochen, von dem Tage der erſten Einruͤckung dieſer Bekanntmachung 
in die Zeitungen und Intelligenz⸗Blaͤtter an gerechnet, und ſpaͤteſtens in dem auf den 
ı9ten April d. J. anberaumten peremtoriſchen Termine, ſich bei dem Königlichen Haupt⸗ 
Grenz⸗Zoll⸗Amte zu Reichenbach in der Ober-Lauſitz zur Verantwortung über die Anſchuldi⸗ 
guns zu melden, unter der Androhung, daß, wenn Niemand ſich meldete und fein Eigenthum 
ſcheinigte, die in Beſchlag genommenen Waaren fuͤr dem Fisco verfallen erklärt, und mit 
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Iren Verkauf, ſo wie mit der Berechnung zur Loſung der Straf⸗Caſſe, ohne Anſtand ve 
ven werden wird. Liegnitz den öten März #820. 850 e . 
RS Koͤnigl. Preuß. Regierung. Zweite Abtheilung. 
(Bekanntmachung wegen eines Waaren⸗Beſchlags.) Es ſind aura. Febr. d. J. 
in der Nacht nach 11 Uhr von den Grenz⸗Aufſehern Seefeld, Ruppert, Walzer, Kra ufe 
und Boyedain in dem Hofe und in dem Stalle des Schankwirths Wurſtke zu Dittmanns⸗ 
dorff Gorlitzſchen Kreiſes 3 beladene Schubkarren und deren Fuͤhrer angehalten worden. Die 
Fuͤhrer dieſer Schubkarren ergriffen nach einem Handgemenge mit den Grenz Beamten die 
Flucht und ließen die beladenen Karren im Stiche. Auf dieſen befanden ſich 1) 23 Stuͤck 
Leinwand, 362 Pfd. an Gewicht; 2)1 2 Stuͤck Gingham, 14 Pfd. an Gewicht, und z) ' Stuͤck 
Nanquin, 11 Pfund an Gewicht; 200 Rthlr. an Werth. Der Schankwirth Wurſtke will 
die Entſprungenen weder gekannt noch gewußt haben, was auf den Schubkarren befindlich 
geweſen. — Nach Vorſchrift der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung Theil 1. Tit. 5 1. f. 180. wird 
dieſer Vorfall hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht und die unbekannten Contravenienten wer⸗ 
den hierdurch vorgeladen „innerhalb 4 Wochen von dem Tage der erfien Einrückung diefer 
Bekanntmachung in die Zeitungen und Intelligenz⸗Vlaͤtter an gerechnet und ſpaͤteſtens in dem 
auf den zoſten April d. J. anberaumten peremtoriſchen Termin. ſich bei dem Koͤniglichen 
Haupt ⸗Grenz⸗Zoll⸗ Amte zu Reichenbach in der Oberlauſitz zur Verantwortung uͤber die An⸗ 
ſchuldigung zu melden, unter der Androhung, daß, wenn Niemand ſich meldete, und ſein 
Eigenthum beſcheinigte, die in Beſchlag genommenen Waaren für dem Fisco verfallen erklaͤrt 
und mit deren Verkaufe, ſo wie mit der Berechnung der Loſung zur Straf⸗Caſſe, ohne An⸗ 
ſtand verfahren werden wird. Liegnitz den sten Marz gao. b 
3 Koͤnigl. Preuß. Regierung. Zweite Abtheilung. 
. (Bekanntmachung wegen eines Garn Beſchlags.) In der Nacht vom 
23ſten zum 24ften Februar d. J. früh gegen 3 Uhr trafen der Grenz⸗Ober⸗ Auffeher Froͤl ich 
und die Grenz⸗Aufſeher Hannig, Paul, Bruͤcher und Schulz in dem Pfarr⸗Walde zu 
Deutſch⸗Oſſig Goͤrlitziſchen Kreiſes 3 Wagen, welche nach der ſaͤchſiſchen Grenze zufuhren, 
und von einer ziemlich ſtarken mit Vertheldigungs⸗ Mitteln verſehenen Mannſchaft begleitet 
wurden. Die Grenz⸗Beamten griffen zwar das Complott an, konnten ſich aber nur eines 
Wagens bemaͤchtigen, von welchem die Contrebandiers die Pferde ausſpannten und mit den 
andern 2 Wagen über die Grenze nach Sachſen entkamen. Auf dem zuruͤckgelaſſenen Wagen 
befanden ſich 127 Centner roh leinen Garn, was heimlich nach Sach ſen ausgefuͤhrt worden 
feyn wuͤrde, der Werth dieſes Garns beträgt 300 Rihlr. — In Gemaßheit der Vorſchrift 
der allgemeinen Gerichts -Ordnung Theil 1. Lit. 51. §. 180. wird dieſer Vorfall hierdurch oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht, und die unbekannten. Contravenienten werden hierdurch vorgeladen, 
innerhalb 4 Wochen von dem Tage der erſten Einruͤckung dieſer Bekanntmachung in die Zei⸗ 
tungen und Intelligenz⸗Blaͤtter angerechnet und ſpaͤteſteus in dem auf den 21. April d. J. 
anberaumten peremtoriſchen Termin ſich bei dem Königl. Haupt⸗Grenz⸗Zoll⸗Amte zu Reichen⸗ 
bach in der Ober⸗Lauſitz zur Verantwortung uͤber die Anſchuldigung zu melden, unter der 
Androhung, daß, wenn Niemand ſich meldete und fein Eigenthum beſcheinigte, das in Bes 
ſchlag genommene Garn für dem Fisco verfallen ertlaͤrt und mit deſſen Verkauf, fo wie mit 
der Berechnung der Loſung zur Straf-Caſſe ohne Anftand verfahren werden wird. Liegnitz 


den Eten März 1820. Koͤnigl. Preuß. Regierung. Zweite Abtheilung. 
(Wein ſenker) von vorzuͤglicher Gattung, das Stuͤck a5 ſgl. Münze, ſind in Os witz 
zu haben. 


(Au vermiethen.) Eine Wohnung von 4 Zimmern, Küchen, Bodenkammern, Keller 
©. 8. W. ist in der Weidengasse, der Christophori-Kirche gegenüber, Nro. 1092. im ersten 
Stocke zu vermiethen und allsogleich zu beziehen. Auch kann der jetzige Besitzer dieser 

Wohnung seine ganze Mobiltar- Einrichtung gegen armehmliche r 


Beilage 
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Beilage zu No. 40, der privilegieten Schleſiſchen Zeitung. 
ee (Vom 1. April 1820.) 


(Bekanntmachung.) Der, zufolge unſerer Bekanntmachung vom 2öffen d. M. auf den 
7ten künftigen Monat angeſetzte Termin zur Vermiethung, eines Gartens hinter der Friedrichs⸗ 
thor⸗Caſematte, wird hiermit wieder aufgehoben, und ſolches zu Jedermanns Kenntniß ge 
bracht. Breslau den 30, März 1820. 

f ‚Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 1 eee verordnete Ober⸗Buͤrgermeiſta, 

en Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. > 

(Subhaſtation.) Wir zum Königlichen Gericht der Stadt Breslau verordnete Director 
und Juſtiz⸗Raͤthe bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß auf den Antrag des Hrn. 
Landſchafts⸗Rendanten Goritz ji Neiſſe das dem Kaufmann Johann Gottlieb Kühnel zu⸗ 
gehoͤrige Haus Nro. 2087. auf der Odergaſſe, welches nach der in unſerer Regiſtratur oder 
bei dem allhier aushaͤngenden Proclama einzuſehenden Taxe zu 5 pro Cent auf 7180 Athlr., 
und zu 6 pro Cent auf 5983 Kthlr. 8 Gr. abgeſchatzt it, oͤffentlich verkauft werden ſoll. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwartigs Proclama sf.uriic, aufge⸗ 
fordert und vorgeladen; in einem Zeitraume von 6 Monaten, vom 26. Januar 1810 an ge⸗ 
rechnet, in den hiezu angeſetzten Terminen, nämlich den 5. April 1820 und den 7. Junius 1820, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den zrſten Aug u ſt 1820, Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, vor dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Nath Herrn Pohl in unſerm Partheien⸗ 

Zimmer, in Perſon oder durch gehörig informirte und mit gerichtlicher Special-Vollmacht ver⸗ 
ſehene Mandatarien, aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, zu erſcheinen, die beſon⸗ 
deren Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Ge bote zu 
Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß demnachſt, in jo fern kein ſtatthafter Wider fprudy 
von den Intereſſenten erklart wird, der Zuſchlag und die Adjudication an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. (Uebrigens fol, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die 
koͤſchung der faͤmmtlichen, ſowohl der eingetragenen als auch der leer ausgehenden Forderun⸗ 
gen, und zwar letztere ohne Production der Inſtrumente, verfuͤgt werden). Gegeben Breslau 
den 24. December 1819. 

(Edictal⸗ Citation.) Von dem Koͤniglichen Gericht zu St. Claren in Breslau werden, 
auf den Antrag ihres Bruders Johann Chriſtian Vogel aus Neutirch, deſſen verfchollene 
Bruͤder: 1) Gottfried Vogel, zur Zeit 38 Jahre alt, welcher im Jahre 181 als Retrut nach, 
Königsberg gekommen iſt, im letzten Kriege als Koͤnigl. Preuß. Soldat gedient, zeither von 
ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, und von dem verlautet daß er 
waͤhrend des obgewalteten Krieges gestorben iſt; 2) David Vogel, zur Zeit 27 Jahre, alt, 
der im Jahre 1313 zum sten Landwehr⸗Regiment und deſſen zien Bataillon erſter Compagnie 
eingezogen worden, mit dieſem Regiment den letzten Feldzug gegen Frankreich mitgemacht hat, 
und von dem ebenfalls verlautet, daß er während des Feldzuges verſtorben iſt, — hierdurch, 
der geſtalt edı. taliter, fo wie deren etwaige unbekannte Erben und Erbnehmer vorgeladen, daß 
fie, die Gebraͤder Vogel, fo wie deren unbekannte Erben und e rbnehmer, ſich binnen 3 Monaten. 
a dato; ſpäteſtens aber in dem auf den aten May 1820 Vormittags um 9 Uhr vor dei 
hieſigen Königlichen Gericht ad dt. Claren anberaumten Termine entweder perſoͤnlich oder 
schriftlich melben, und weitere Anweiſung gewärtigen, bei ihrem Außenbleiben aber fie, die 
Gebrüder Gottfried und David Vogel, für todt erklart, deren Nachtag ihren legitimirten Erben. 
ausgefolgt, und die unbekannten Erben, wenn ſich die ſelben etwa taͤuftig noch melden ſollten, 
ohne Rechnungslegung mit demſelben ſich zu begnügen ertannt werden ſonen, was von der Ver⸗ 
laßenſchaft etwa ſodann noch vorhanden ſeyn wird. Breslau den 18. Januar 182 

Koͤnigl. Gericht ea St. Clara,. Homuth. 

„(Edictal⸗Citation.) Da von dem Herzogl. Fuͤrſtenthums⸗Gericht zu Oels über den Nach⸗ 

laß des Einii Köpfe, geweſenen Natural⸗Beſißers des Gutes Schlanowitz, und feiner Ehe⸗ 
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witz gehört — irgend einen rechtlichen Anſpruch oder Anforderung zu haben lauben, hier⸗ 
Sur ich e geladen, in dem auf den 12. Jun a. 0. ermittag s um 9 15 
angeſetzten Termine, vor dem dazu ernannten Deputirten, Hen. Juſtiz⸗Rath Fiſcher, in hieſigen 


Edictal⸗Citation.) Daß zur Nachlaß⸗Maſſe der hier verſtorlenen Acciſe-Einnehmer⸗ 
Witte Ehriſtiane Sophie Brückner, gebornen Hancke, ex gecreto ren —— 
Monats, der erbſchaftliche kiguidations⸗Prozeß eröffnet, für die unbekangten Glaͤubiger aber 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſungen ihrer Forderungen auf den Zwölften 
Juny 1820 Vormittags Acht uhr an Gerichts > Stelle auhier anberaumt worden, 
wird andurch zu Jedermanns Wiſſenſchaft mit der Aufforderung für Ereditoren dieſer Maſſe 
gebracht, in dieſem Termine zu erſcheinen „und die habenden Forderungen anzumelden und 
nachzuweiſen, indem die außenbleibenden Creditoren ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, verwieſen werden ſollen. Schloß 
Schönberg, in der Königlichen Preußiſchen Ober⸗kauſig, am zten Februar 1820. 8 

Freiherrlich von Rechenbergiſches Gerichts⸗Amt allda, und Schmidt, Juſtit. 
(Ebectalcitation.) Der Hantiungediener Franz Koblitz, aus Klein⸗Oels Ohlauſchen Krei⸗ 
ſes gebürtig, welcher ſeit dem Jahre 1802 verſchollen iſt, wird nebſt feinen unbekannten Erben 
auf den Antrag feines Bruders Carl Koblitz hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten , ſpaͤ⸗ 
teſtens aber den 18ten May 1820, Vormittags um 10 Uhr, bei dem biefigen Juſtiz⸗Amte 
zu melden, widrigenfalls derſelbe für todt erklart, und fein im hieſigen Depofitorio befindliches 
Vermoͤgen ſeinen naͤchſten Verwandten ausgezahlt werden wird. Diſchwitz den 28. July 18 19. 
f 2 „Graf Pork von War tenburgſches Juſtiz⸗ Amt 4 
„ Oeffentliche Bekanntmachung.) Da der gegenwärtige Aufenthalts⸗Ort des Bernhard 
Kureck, welcher hierorts Bürger und Seifenfieder geweſen, und nachher in den Jahren 
1813 und 1814 in der Landwehr gedient hat, gänzlich unbekannt iſt; ſo wird ihm hierdurch 
auf öffentlichem Wege bekannt gemacht, daß feine Mutter, die Witkwe Joſepha Kureck 
geborne Janowsky hieſelbſt mit Tode abgegangen iſt, und er wird zugleich aufgefordert, 
ſeine Gerechtſame bei dem beilaͤufig 150 Rthlr. betragenden Nachlaſſe derſelben gehörig wahr⸗ 
zunehmen. Oppeln den 14. Marz 1820. : Das Königl. Gericht der Stadt. 

(Anlage einer Oelſtampfe und Schrothmuͤhle.) Der Robothgaͤrtner Franz Gebauer 
in Gabersdorf beabfichtige auf feinem eigenen Grund und Boden eine Oelſtampfe, eine 
Schroth⸗ und Mehlmuͤhle im Kleinen zu erbauen, welche letztere nur wie eine ſtarke Hand⸗ 
muͤhle ausfallen ſoll, da er nicht mehr als 4 Ellen Waſſergefalle aufbringt, und wegen Man⸗ 
gel des Waſſers nur Fruͤhfahrs- und Herbſtzeit betrieben werden kann. Es werden daher alle 
diejenigen, welche gegen dieſes Etabliſſement etwas Gründliches einzuwenden vermeynen, 
hiermit aufgefordert, innerhalb der geſetzlichen Friſt von Acht Wochen, vom Tage der Betannt⸗ 
machung an gerechnet, ihre Einwendungen entweder ſchriftlich oder muͤndlich im unterzeichne⸗ 


— neuen * 


— 8 — 


lein Amte zu Protokoll abzugeben. Nach abgelaufener Friſt werden keine Einſpruͤche angenom⸗ 
men, und die Erlaubniß zur Ausführung dieſer Anlage hoͤhern Orts, in Antrag, gebracht 
werden. Glatz den 16ten Maͤrz 1820. 5 s RR 
* 33 Koͤniglich Landraͤthliches Amt. Graf Pilati. 
(Friſchfeuer⸗ Anlage.) In Folge einer mit dem Beſitzer der Cioſſek⸗Muͤhle, zu Leſchczin 
gehoͤrig, getroffenen Einigung, iſt der Bau⸗Conducteur Wilhelm Wedding willens, an dem 
zu dieſer Mühle gehörigen Waſſer und Gefaͤlle ein Friſchfeuer mit Anwendung von Steinkoh⸗ 
len zu etabliren; welches denjenigen, welche ein Intereſſe dabei u haben vermeynen, mit der 
Aufforderung bekannt gemacht wird, ihre etwanigen Widerfprüche, wegen Gefährdung ihrer 
Rechte durch dieſes Etabliſſewent, binnen acht Wochen und fpüteftens in dem anberaumten 
peremtoriſchen Termine am z 0ſten May a. e, in loco Rybnik bei mir einzulegen, widri⸗ 
gens dann hierauf gar keine Ruͤckſicht genommen, und der dies faͤllige Landesherrliche Conſens 
zu dem genannten Etabliſſement nachgeſucht werden wird. Rybnik den 18. Maͤrz 1820. 
Der Koͤnigl. Landrath des Rybniker Kreiſes. Gr. v. Wengersky⸗ 
Aufforderung.) In Folge des von mehrfachen Gruͤnden geleiteten Beſchluſſes laden 
wir diejenigen Herren Prediger und bereits pro ministerio gepruͤften Herren Candidaten, 
welche die hieſige Predigerwahl zur Beſetzung des vierten Prediger-Amts an der evangeliſchen 
Gnadenkirche zu Hirſchberg auf ſich gerichtet wuͤnſchen, ein, ſich zu dieſem Zwecke binnen 4 Wochen 
und ſpaͤteſtens bis zum öten May dieſes Jahres ſchriftlich bei dem unterzeichneten Kirchen⸗ 
und Schul⸗Collegium zu Hirſchberg zur Beſtimmung der in der hieſigen evangeliſchen Gnaden⸗ 
kirche zu haltenden Vormittags⸗Predigt und nachmittäglichen Katechiſation zu melden. Wir 
erſuchen aber die ſchon im Amte ſtehenden Herren Prediger, welchen die Ausſicht, durch dieſe 
Meldung das Wirken und Leben für einen groͤßern Amtskreis mit einer hoͤhern Amts ⸗Ein⸗ 
nahme zu vereinen, erwuͤnſcht ift, fo wie die wahlfaͤhigen Herren Candidaten, den beſtimmten 
vierwoͤchentlichen Zeitraum gefaͤlligſt inne zu halten, weil die Wiederbeſetzung des in Rede 
ſtehenden Amts beſchleunigt werden muß, und daher auch nur Wenige zur Haltung der Pre⸗ 
digten und Katechiſationen zugelaſſen werden koͤnnen. Hirſchberg am 25. Maͤrz 18200. 
Das evangeliſche Kirchen- und Schul⸗ECollegium zu Hirſchberg. 
QAufgehobener Verpachtungs⸗Termin.) Eingetretener Umſtaͤnde wegen, wird der auf 
den Tate April e. anberaumte Licitations „Termin zur Verpachtung des hieſigen Brau- und 
und Branntwein⸗Urbars hiermit aufgehoben; welches allen Pachtluſtigen hierdurch angezeigt 
wird. Triebuſch, bei Bojanowe, den 26. Maͤrz 1820. Martini. 
( Verpachtung.) Da das Allodial⸗Gut Jauernick Schweidnitzſchen Kreiſes von Jo⸗ 
hannis c. auf 12 Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet werden ſoll; ſo werden Pacht⸗Lieb⸗ 
Rue welche cautionsfaͤhig, wirfliche Dekonomie⸗Verſtaͤndige und durch gute Empfehlungen 


ausgezeichnet ſind, hierdurch aufgefordert, ſich in dem zur Verpachtung auf den aten May c. 
nftehenden Bietungs⸗Termine im Schl zu Jauernick, einzufinden, ihr Gebot abzulegen, 
das Nöthige mit den verpachtenden e zu unterhandeln, und den Zuſchlag der Pacht 
bis auf höhere Genehmigung zu gewärtigen. Die Pacht⸗Bedingungen find beim Wirthſchafts⸗ 
Amte in Jauernick zu jeder Zeit nachzuſehen. Jauernick den 2. Maͤrz 1820. . 
e n Die Underrichtſche Teſtaments⸗Executorie. 
Verpachtung.) Mit künftiger Jahannſs 1820 foll das hieſige herrſchaftliche Bier und 
Drage ns anderweitig auf drei ahre bis Johannis 1823 an einen fachverſtaͤndi⸗ 
gen und cautions ähigen Brauermeiſter, welcher ſich daruͤber mit glaubhaften Atteſten auszu⸗ 
weiſen im Stande iſt, zu jeder Zeit verpachtet werden; und man ladet daher Pacht⸗Liebhaber 
ein, ſich von der Lage, und den Bedingungen daruͤber, welche von heut an bereit ſind, in 
Kenntniß zu ſetzen. Wegen einer Mistelftraße von Glatz nach Breslau, ſo wie der Haupt⸗ 
ö ſtraße von Strehlen nach Nimptſch, welche durch hieſigen Ort führen, laͤßt ſich der beſte Abſatz 
guter Getränke hoffen. Das Wohngebäude. iſt mit moͤglichſter Bequemlichkeit erſt voriges 
Jahr gang neu und maſſio gebaut worden, Silbitz, bei Nümptſch, den 30, Marz 1820. 


— 944 — 


( Verpachtung.) Das Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar zu Topplin oda Muͤnſterbergſchen 
u, ya noch 6 Schenkſtaͤtten gehören, ſoll dieſe Johanni verpachtet werden, a iſt 
zu deſſen Verpachtung ein Termin auf den zten Ma h auf der Kanzley vor dem Juſtitiaris 
anberaumt, wo auch die Condition bekannt gemacht und Pachtluſtige dazu eingeladen werden,. 

Doͤppliwoda den 27. März 1820, 0 Aemondiny, Amtmann. 
„„(Aind , Schwan und Feder⸗Pieh⸗ Verpachtung.) Hierzu wird Ein Licitations⸗ 

Termin auf den roten May d. J. beim Wirthſchafts⸗Amte zu S choͤnbach, Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſes, 3 Meilen von Breslau, feſtgeſetzt, und werden achtluſtige hiermit eingeladen. 

(Verkaͤufliches Freybaus.) Ein zu Strehlen auf dem fogenannten Pfarr⸗Ringe bele⸗ 
genes, groͤßtentheils maſſiv erbautes, zwei Stockwerk hohes, mit mehreren Stuben, Kam⸗ 
mern und Geiwölben verſehenes Freyhaus iſt aus freier Haus zu verkauſen. Nähere Aus⸗ 
kunſt hierüber wird der Herr Kaufmann Huͤbner zu Breslau, auf der Hummerey No. 820. 
wohnhaft, und der Herr Archidiaconus Maydorn zu Strehlen, gefaͤlligſt zu ertheilen 
leneben. 2 . ! 

(Verkäufche Grandſtücke.) Einige Gaſthauſer, wobei Brennerei und Aecker ſind, an 
den ſchöonſten kandſtraßen gelegen, fo wie auch einige 2 ſind unter ſehr billigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Das Nävere im Callenbergſ hen Commiſſions⸗Comptoir, Nico⸗ 
lai⸗Gaſſe Nro. 354. zur goldenen Kugel. 

„Verkaͤufl. und zu verpachtende Grundſtüͤcke.) Mehrere ſehr ſchoͤne Dominial⸗ und Ruſti⸗ 
cal⸗Guͤter, mit allen Regalien verſehen, 2, 4, 6 bis 8 Meilen von Breslau, weiſet unter ſehr 


alnehmlichen Bedingungen zum Verkauf, fo wie auch einige Pachten von Dominial⸗Guͤtern, 


nach: das Callenberg ſche Commiſſtons⸗Comptoir, Nicolai⸗Gaſſe zur oldenen Kugel. 

I eundiie z verkaufen und Pachtgeſuche.) In einer angenehmen Gegend 2 Meilen 
von Breslan iſt eine ganz freie Beſitzung, mit einem logeablen Wohnhauſe und Garten, fuͤr 
1600 Nthlr., fo wie eine nahrhafte Gaſtwirthſchaft in einer belebten Stadt für 7000 Rthlr. 

Veraͤnderungswegen zu verkaufen. Auch wuͤnſchen cautionsfaͤhige Guͤter⸗Paͤchter von 2 3 
bis 6000 Rthlr. zu pachten. Auskunft giebt der Wachszieher Jurck, Schmiedebruͤcke. 
(Capitalien- Anzeige und verkaͤufl. Lobgerberey.) 1000, 2000, 3000, 4000, 5000, GO 
und go Rthlr. find auf ſtaͤdtiſche, auch ländliche Wrundſtuͤcke mit dem Bemerken zu vergeben, 
daß zwar gehörige, jedoch nicht gerade pupillariſche Sicherheit erforderlich iR. Naͤchſt dieſem 
weiſet zum Verkauf nach, eine hiefige ſehr gut eingerichtete Lohgerberey, nebſt zwei dazu gehoͤ⸗ 
rigen Haͤuſern, ge der Agent Mahl, 5 
a Schweidnitzer Gaſſe im Hauſe des Kaufm. Hru. Grundmann. 


dee T N 
r k Unlage einer Glashütte. ä 

2 Ich bin willens, auf meinem Gute a Flaͤche kandes von circa 70 tu, 
then Magdeb., mit Holz befanden, zu einem Vorwerk umzuſchaffen. Die Holyung. ſteht 


aus Buchen und Eichen, und iſt 1 Meile von Jarmen an der eene, einem ſchiffbaren 
Fluſſe in Vorpommern, belegen. Wenn ſich ein Glasfabrifadt dazu findet, e 
Holzung eine Glas huͤtte anzulegen; fo bin ich willens, in Unterhandlung mit ihm dar⸗ 
ber zu treten, doch er muß gehörige Geldſicherheit und einen untadelhaften Lebenswan⸗ 
del nachweiſen, und ſich in frankirten Briefen an mich wenden,. 
von Heyden, Ritter ꝛc., auf Cartelow bei Demmin in Preuß. Vorpommern. 


ann 


SKA 


x 
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(Getreide⸗Licitation.) Die von denen unter das unterzeichnete Amt gehörenden Muͤhlen 


zu termino Georgi c. in neuem Maaß einzuliefernden Naturalien, beſtehend in 136 Scheffel 


115 Mtz. Roggen, 38 Schfl. 277 Mtz. Menge⸗Getreide 215 Schfi. 323 Mtz. Menge 
9 0 = Sch. 141 Mtz. or din. Kleien, ſollen meißbierene f fleineren Quantid⸗ 
ten auf den a4ften April 1820, fruͤh von 9 Uhr ab, in unſerem Geſchaͤfts z Rocate 


u 


allhier veräußert werden. Kaufluſtige werden dahero zur Abgebung von Geboten mit den 


Bemerken eingeladen: daß der Beſtbietende bis zu Eingang des von Einer Koͤnigl. Hochpreisl. 


Regierung zu ertheilenden Zuſchlages eine in 3 des Kaufgebots beſtehende Caution leiſte, die 


Naturalien ſelbſt aber erſt nach erfolgter Genehmigung am Ablieferungs⸗Orte abholen Fürst 

und die Zahlung mit der Haͤlfte in Treſorſcheinen abfuͤhre. Die anderen Bedingungen fit 

in hieſigem Locale jederzeit anzuſehen. Strehlen den 24. März 1820. 8 3 
| Koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗ und Rent⸗Amt. 


(Spiegelrinde Verkauf.) In denen Wald⸗Diſtrikten Scheidelwitz, Pola. 


Steine und Gruͤntanne ſoll eine bedeutende Quantitat Spiegelrinde auf dem Stamm, 


nahe an der Oder, meiſtbietend verkauft werden. Hierzu iſt der Bicitationd- Termin auf 


den ızten April e. fefigefegt: Diejenigen Fabrikanten, welche von dieſem Materiale 


Gebrauch machen koͤnnen, welches wegen ſeiner vorzuͤglichen Güte nicht ſo bald wieder zn 
aben iſt, werden erſucht, ſich an dem genannten Tage einzufinden, und find die betreffendes 
zorſt⸗Officianten beauftragt, die zum Schaͤlen beſtimmten Eichen vor dem Termine vorzuzei⸗ 
en. Scheidelwitz den 27. Marz 1820. Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. o. Roch ow. 

(Aecker⸗Verkauf.) Es fol von dem Dominial⸗Freygute Klein Gandau wieder ein 

Theil der Aecker verkauft werden, da der fruͤher in dieſer Zeitung angekuͤndigte Theil bereits 

veraͤußert iſt. Gegenwaͤrtiger zu verkaufender Acker liegt zwiſchen dem Dorfe Klein Gandan 

und der neuen Chauſſee, und iſt in Hinſicht der Qualitaͤt weit beſſer als der früher ausgebotene 

Theil, da es meiſtens der beſte Weizenboden iſt, der ſich beſonders wegen der Naͤhe von Bres⸗ 

lau zu Gruͤnzeug⸗ und Nöthebau eignet. Es iſt zum Verkauf deffelben ein Termin auf den 
roten April c. a. als Montags feſtgeſetzt worden, wozu hierdurch alle zahlungsfaͤhige 

Käufer eingeladen werden, und haben fie fich an gedachtem Tage früh um 9 Uhr auf dem herr⸗ 

schaftlichen Hofe zu melden, um die näheren Bedingungen daruͤber zu erfahren. Klein Gandan 

den 29. Maͤrz 1820. eat > ei 
(Pferd zu verkaufen.) Ein großer brauner Englaͤnder, von ſchoͤner Figur, und ohne 

Fehler, auch als Einfpänner zu gebrauchen, iſt Veraͤnderungshalber aus freier Hand zu 

kaufen, und kann zu jeder Zeit in Augenſchein genommen werden in Nro. 1114. 1115. auf ber 


äußern Ohlauer Gaſſe. 
(Zucht⸗Stier zu verkaufen.) Bei dem Dominio Kaͤntchen bei Schweidnitz ſteht ein 


ſtarker Zucht: Stier zu verkaufen. E 
(Nutz⸗Kuͤhe) ſtehen Veraͤnderungshalber zum Verkauf, welche ein⸗ zwei⸗ und dreimal 
gekalbt haben, und nach Oſtern wieder kalben werden; desgleichen ein ſchoͤner Tyroler Stamm⸗ 
Ochſe und einige zweijährige Kalben, bei dem Dominio Quosnitz, Ohlauer Krelfes, halben 
Weges nach Strehlen, mit Schlieſa grenzend. a 
VVerkaͤufl. Mutter⸗Schaafe.) Das Herzogl. Braunſchweig-Oelsſiſche Wirthſchafts⸗Amt 
Vielguth, 11 Meile von Oels, offerirt 600 Stuͤck gut veredelte Schaaf⸗Muttern zum 


Verkauf. 


(Verkaͤufliches Maſt⸗Schaafvieh.) Das Dominium Höfricht, Ohlauer Kreiſes, hat 
fettes Schaafvieh zu verkaufen. f ö 
(Kleeſaamen⸗ und Saamenwicken⸗ Verkauf.) Rother, reiner, ungedoͤrrter ſpaniſcher 
Kleeſaamen iſt bei dem Dominio Coſtau Creutzburger Kreiſes zu haben, der Bresl. Scheffel 
für 24 Nthlr. Cour., franco bis Gr oß⸗Weigelsdorff bei Breslau 25 Rthlr. Courant. 
Ebendafelbſt find ſchoͤne Saamen⸗Wicken abzulaſſen. — Frankirte Beſtellungen werden am 


s 


Orte, und vom Groß⸗ 3 Wirthſchafts⸗-Amte angenommen. ER 
(Kleeſaamen⸗Verkauf.) Das Dominium 8 riedewalde Grottkauer Kreiſes hat rothen 


ſpaniſchen, ganz reinen ungedoͤrrten Kleeſaamen zu ſehr billigen Preiſen zu verkaufen. An⸗ 


fragen werden portofrep erbeten. og 
(Saamen- Gerfie) a bis zoo Scheffel, gut und gar nicht beregnet, ſind bei dem 


Domino Churfangwit Oplauſchen Kreiſes zu haben. 
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* 2 * 5 4 ae . 
VVerkaͤufliche Sandſteine.) In der Heiligengeiſt⸗Gaſſe Neo, ag, beim Eigenthuͤmer 
N und mehrere £ rt Sandſteine, zu Sockel und Thuͤrgeruͤſte, zu billigem Preiſe zu verkaufen. 
(Eine Sendung der modernſten Manns ⸗Filzhüte habe ich von Berlin erhalten. 
E C. F. Kolbe, am Ringe bei der grunen Röhre, 
(Bekanntmachung.) Die fo eben von Leipzig erhaltenen extra feinen engl. und franz. 
Merinos, die N feinſten bunten Calicots, Meuble⸗Zitze, Cambricg) ee 
brod. Baſtards; eine Auswahl der feinſten und geſchmackvollſten Weſtenzeuge, Tricots, 
Spring⸗Cords, nebft ſehr ſchoͤnen Merinos- und ſeidenen Tüchern, fo wie auch Berliner 
aͤchte, baumwollene und ſeidene Ginghams, ermangelt nicht, feinen hochgeehrteſten Kun⸗ 
den hierdurch ergebenſt bekannt zu machen Aug. Heinr. An der fen, 

N Parade-Platz No. 4, 
imburger Kaͤſe), ſehr gut und fett, find wiederum, das Stück für 12 Gr. Courant, 
zu haben bei 5 Joh. Ernſt Ditrri ch, Atbüßer-Gaffe in den 3 Korn⸗Aehren. 

(Muſik⸗ Anzeige.) Bei C. G. Foͤrſter iſt erſchienen: F. E. Fesca, (Was ich nur 
weiß dc. und Liebe), 2 Lieder für die Guitarre eingerichtet. 4 Gr. N 
EEE en ER 

(Ankuͤndigung.) Einem hoͤchſtzuverehrenden Adel und Jagdfreunden beehre ich 
mich mein Etabliſſement als Gewehr⸗ Fabrikant hieſelbſt ganz gehorſamſt anzuzeigen. 
Ich habe alſo, wegen dem vor einiger Zeit in hieſigen Zeitungen bekannt gemachten? 
Londoner Mag azin⸗Schloſſe, welches ſelbſt aufſchuͤttet, und im ſtärkſten Negen 
8 und Winde für Jaͤger und Jagd + Liebhaber ſo ſehr vortheilhaft und auch von Dauer iſt, 
8 nun auch, zum Beweiſe und zum Beurtheilen, eine Flinte damit fertig gezaut. Alle 3 
s diejenigen, welche mich dieferwegen mit Aufträgen beehren, follen nicht allein von der 5 l 
5 Richtigkeit und von den möglichft billigen Preiſen, ſondern auch des Preiſes der gewoͤhn⸗ 9, 

lichen neuen Flinten und Reparatur > Arbeit überzeugt werden. — Für einen geſitteten 8 


x 


Maximilian Lechner, Gewehr⸗Fabrikant, in No. 1. vor dem Ohlauer Thore 


PTTUTCVCCFCCCCCC ULF EFT EREETEREEROR 
(Loofen-Offerte.) Looſe zur Clafſen⸗ und zur kleinen kotterie ſind wit prompter 
Bedienung bei mir zu haben. \ En Schreiber. 
Aufforderung.) Sollte Jemand einen gut dreſſirten, abgefuͤhrten und in jedem Betracht 
firmen, noch nicht zu alten Hhner⸗Hund oder Hündin zu verkaufen haben, der fin⸗ 
det einen Abnehmer an dem Prinz Adolph v. Hohenloheſchen Forſt.⸗ Inſpector Strodt 
in Koſchentin bei Lublinitz in Oberfchlefien, vo 
„(Caſino.) Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich bekannt, daß ich auf den drit⸗ 
ten Feiertag, als den ten April, das letzte Caſino geben werde; wozu ich um geneigten Zu⸗ 
ſpruch bitte. Breslau den 29. März. 1820. Be eg 
& Ch. Gottlob Krakauer, im Hötel de Pologne, ehemal. großen Redoutenſaale. 
(Ibi, ub!) Da der Ziegelmeiſter in Ludwigs doͤrfel bei Glatz, Herr Joſeph 
Heyder, die vorſchriftsmaͤßig an ihn geſandten Papiere unter dem 4ten November 1819 mit 
der Aeußerung, wie ihn der Inhalt nichts angehe, durch die Poſt wiederum retou: geſchickt 
hat: fo berichtet Endes Genannter dem anonymen Wohlthaͤter, wie alles nach Beſtimmung 
geordnet ſey; nur fehlt es an Adreſſe, den Ueberſchuß behaͤndigeit oder nach Verlangen ver⸗ 
menden zu durfen, dem 1 Pater Amantius Kuffner, a 
\ Prior des Varmherzigen⸗Bruͤder⸗Convents an Breslau, 


c 
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Gekauntmachung far hälfloſe und arme Augenkranke.) Durch Ueber⸗ 
nahme des Koͤniglichen Kreis⸗Phyſicats zu Loͤwenberg bin ich genoͤthiget, meinen zeitherigen 
Wohnort von Bunzlau nach Loͤwenberg zu verlegen. Ich zeige dies mit dem Bemerken 

an, daß arme und häͤlfloſe Augenkranke auch fernerhin unenkgeldliche mediziniſche Behandlung 
in ihren Augenkrankheiten mit dem Beding zu erwarten haben: daß ſolche ſich mit Zeugniß 
über ihre Armuth durch die reſp. Gerichte oder den Pfarrherrz des Orts verſehen; wo jedoch 
ſchnelle Huͤlfe nothwendig iſt, wird auch ein nachgeliefertes Armuths⸗ZJeugniß angenommen. 
Löwenberg den ıflen Maͤrz 1820. g f a 

D.. Fr. Muͤller, Koͤnigl. Kreis⸗Phyſicus und Augen⸗Arzt. 
(unterrichts⸗Anſtalt.) Der Lehrer David Samostz, in deſſen Unterrichts⸗Anſtalt, im 
Talmud, in der ebraͤiſchen, deutſchen, franzoͤſiſchen Sprache u. ſ. w. Unterricht ertheilt wird, 

will fuͤr ein Billiges noch einige Penſionnaires annehmen. Breslau den 28. Maͤrz 1820. 


(Muſik⸗ unterricht.) Eine junge Frau gebildeten Standes wuͤnſcht gründlichen Unterricht 
in und außer ihrer Wohnung zu ſehr billigen Bedingungen ertheilen zu konnen, und bittet 
dringend um baldige Auftraͤge in Nro. 1278. auf der Albrechts⸗Straße eine Stiege hoch. 


(Offen werdender Gaͤrtner-Dienſt.) Ein Gärtner, welcher ſich mit guten Zeugniſſen 
ausweiſen kann, Baumzucht und Gruͤnzeugbau vorzüglich verſteht, kann fein Unterkommen 
bei dem Dominio Mondſchuͤtz Wohlauer Kreiſes zu Johanni dieſes Jahres finden. 


Dienſtgeſuch.) Ein in Secretariats⸗, Rechnungs- und Regiſtratur⸗Geſchaͤften bewand⸗ 
ter junger Mann wuͤnſcht in oder außerhalb Breslau Beſchaͤftigung zu erhalten, ſie ſey in 
welcher Art fie. wolle; auch wuͤrde derſelbe zu Anfertigung oder Reviſion wirthſchaftlicher 
Rechnungen und Buchhaltungs⸗Geſchaͤften zu gebrauchen ſeyn. Ueber feinen rechtlichen und 
an 3 wird in Nro. 1278, Albrechts⸗Straße, eine Etage hoch, genuͤgende Aus⸗ 
unft gegeben. 3 ö a 8 
Ddienſtſuchender Kutſcher.) Ein unverheiratheter, ganz erfahrner, guter Kutſcher, wel⸗ 
cher die beſten Zeugniſſe feines Verhaltens ſowohl ſchriftlich als muͤndlich beſitzt, ſucht zu 
Oſtern fein Unterkommen. Näheres ſagt Hr. Agent Monert, Sandgaſſe in den 4 Jahres⸗ 
zeiten, Nro. 1587. d 


(Diebſtahls-Anzeige.) Es find mir den 27. März früh um 11 Uhr 175 Rthlr. Courant g 


aus meinem Zimmer in dem Haufe Nro. 1116. auf der Ohlauer Gaſſe geſtohlen worden, wor⸗ 
unter ein Kaiſerl. Oeſterr. Ducaten, ein Holländer Ducaten und ein Friedrichsd'or waren. 
Ich biete demjenigen, welcher mir dieſes Geld wiederſchaffen kann, ro Rthlr. in Courant zur 
Belohnung. Auch ſteht es dem Thaͤter frei, mir mein Geld zuruͤckzubringen. Breslau den 
27. Maͤrz 1820. a 75 Doctor Nagel. 
(Verlorne Buſen⸗Nadel.) Am 23. März iſt auf dem Wege von der Carls⸗Gaſſe nach der 
Albrechts⸗Straße eine Buſen-Nadel mit einem einzelnen Brillant verloren worden. Wer 
fene d 15 gr Nro. 1697. auf der Albrechts⸗Straße abliefert, erhält dafür eine angemeſ⸗ 
ene Belohnung. f We 
Gu vermiethen.) Ein nahe am Ringe ſich befindendes, fehr freundliches Logis von 
5 Stuben, einer Alcove, Stallung fuͤr 4 bis 6 Pferde, und Wagenplatz, iſt wegen ſchneller 
Veraͤnderung dieſe Oſtern zu beziehen, und nachzuweiſen durch den 2 
f Agent Buͤttner, Kupferſchmiede⸗Gaſſe in den ſieben Sternen. 
i (Zu vermiethen) iſt eine Wohnung im zten und eine im zweiten Stock, jede von 2 Stuben 
nebſt Zubehör vorn heraus, in der ſteinernen Bank am Nermarkte. 25 
(Zu vermiethen) iſt auf dem Naſchmarkte in No. 1983. die zweite Etage auf Johanni 
und das Nähere dariiber beim Eigenthuͤmer zu erfahren. a 
(Zu vermiethen.) Eine ſehr bequeme Wohnung, welche gleich bezogen werden kann, 
weiſet nach: der auf der Schweidnitzer Gaſſe im weißen Hirſch wohnende Agent Pohl. 


„„ 
Literariſche Nachrichten. 


Anzeige für die Herren Landräthe, Magiſträte, Polizets und Juſtiz-Beamte⸗ 
In der Gebauerſchen Buchhandlung zu Halle ut erſchlenen: % 
121 Repertorium 2 
der Polizeigeſetze und Verordnungen 
in den Koͤnigl. Preuß. Staaten. 
Ein Handbuch 
für die mit der Polizeiverwaltung beauftragten Königl. Preuß. Beamten: 
0 Herausgegeben von air f 
W. G. von der Heyde, 
Polizei: Director in Merſebarg. 
Erſter und zweiter Theil. 
Dieſes Werk beſteht In drei Theilen (ungefays 150. Bogen des größten Medien Oetav), und 
enthalt die in den Edieten⸗ Sammlungen, der Geſetzſammlung, den Jahrbuͤchern für die Preuß. 
Geſetzgebung, den Annalen der innern Preuß. Staatsverwaltung, in Stengel's Beiträgen zur 
uſtizver — in dem allgemeinen Laltdrechte, der Criminal- und Gerichtsordnung, den Amts: 
. — ſämmtlicher Königl. Regierungen, fo wie in dem Repertorſo der Berliner Polizeigeſetze, 
aufgenommenen Verordnungen, in einer ſyſtematiſchen Zuſammenſtellung. 

Der Ton Herausgeber iſt überzeugt, durch dieſes Werk, über deſſen erſten Theil ſich die Urs 
theile der hohen Miniſterien mit beſonderer Zufriedenheit ausgeſprochen haben, einem fuͤhldaren Be⸗ 
dürfu ſſe in dem Wirkuungskreiſe der mit der Poltzeivermaltung Ar. Beamten abgeholfen 
zu haben; wir enthalten uns daher einer weitlaufigern Empfehlung deſſelben, und bemerken nur, 

aß das Gauze, außer dem jedem Theile beigefügten ſachgemaͤßen Inhalts verzeichniſſe, 
noch mit einem moͤglichſt vollſtändigen Regiſter am Ende des delten Theils, der in kur⸗ 
zer Zeit nachgeliefert wird, verſehen iſt. 5 i 

Das ganze Werk in drei Theilen iſt in allen Buchhandlungen (in Breslau in der W. G. 
Kornſchen) für 7 Rthlr. 15 ſgr. Courant zu erhalten. * 


; Cooper's chirurgiſches Lexicon. SER 
So eben iſt bei uns erſchtienen und nach Breslau an die W. G. Korn ſche Buchhandlung verſandt 
worden: 5 . 2 
Samuel Cooperes neueſtes Handbuch der Chirurgie in alphabetiſcher 
Ordnung. Dritte Lieferung, welche die erſten 27 Bogen des zweiten Bandes 
enthält. _ Preis 2 Kcthlr. Courant. 
Auch dieſe dritte Lieferung wird ollen Chirurgen, welche ihr Fach gründlich fuoiren, wilkommen 
ſeyn, indem auch ſie einen reichen Schatz von Beobachtungen une Erf ihrungen mittheilt. Beſonders 
Uhrceich ſind zumal die Artik Ir Ftſtel, Fractur, fungus haeıwatodes, Gehör: Kran ehesten, 
Gelenk, Krankheiten, Gonorrhoe, Hämorrhagie, Hernia, Hydrocele, Hydropgs⸗ 
thalmus und Hypoplon. f — . 
Der Druck des Werkes geht raſch und ununterbrochen fort und wird gewiß bis zur Jubilate Meſſe 
die vierte Lieferung und damit der Schluß des zweiten Bandes erfch.inen, : 
Weimar, im Februar 1820, Gr. H. S. pr: Landes, Juduſtrie-Comptolr- 


— ä — 


— 


Wegen einfallenden Oker ⸗Feſtes werden Montag den ten April 
keine Zeitungen ausgegeben. a 


\ Zei vfche nt wöchentlich dreimal, montags, mittwochs und Jondabends, zu Breslax 
ee DR 454 See ao Hein Gottlieb ner nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen 
Aönigl. Poſtamtern zu haben (Rebacteur: Dr. Ser mann) N 


